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Der Miniſter des Innern.] Unter den Nachrichte 
5 n über das 
e Ergebniß der Kaiſer⸗Conferenz in Regia eh wie glaub: 
z rdig verſichert werden kann, diejenige des Wiener Telegraphen⸗ 
Kusle pondeng Bureaus, in welcher geſagt wird, daß Oeſterreich und 
— und im Principe der Nichtintervention übereinſtimmen, ſich aber 
dab ehalten, ſobald die Kriegsereigniſſe eine Entſcheidung herbeigeführt 
45 1 mit allen chriſtlichen Großmächten ein vertrauliches Einverneh⸗ 
25 herzuſtellen, das allein richtige. Auch die Nachrichten von allen 
— — Höfen ſtimmen mit diefer Lesart überein. Danach hat alſo die 
- ht en in Reichſtadt unzweifelhaft das Ergebniß gehabt, daß 
591 u zwiſchen Rußland und Oeſterreich auch im gegen⸗ 
zin im 1 adium von Neuem conſtatirt iſt, und dies Ergebniß reicht 
3 e friedlichen Hoffnungen neu zu beleben. Vor der Zu⸗ 
Fe 2 wurde vielfach betont, daß das Kaiſerbündniß jetzt feine 
8 15 5 habe, indem es als unvermeid⸗ 

„ er Gegenſa 

Oeſterreichs und Rußlands gerade ae eng 
— * Zwieſpalt führen müſſe. Dieſe Beſorgniß 
ar % den leitenden Kreiſen nicht getheilt. Jetzt 
* 8 eine neue Thatſache conſtatirt worden, daß der fefle 
8 a von Fall zu Fall auch im gegenwärligen 
—— 8 um der orientaliſchen Frage wiederum zu erfolgreicher 
— 9 ge angt iſt. Diejenigen freilich, welche pofitive Reſultate zur 
ferbin 5 4 80 orientaliſchen Frage oder auch nur zur Beilegung des 
ia Hen Krieges erwarteten, waren damit von vornherein im 
welche Satte e a . 9 
ae den Bee „ n Folge der Vorgänge in Konſtanti⸗ 
ächte entzogen und auf den Boden der thatſächlichen Entwickelun 
geſtellt iſt, kann ſich die Macht des Drel-Kalfer:Bünduifies vor Allem 
nur darin bewähren, daß es ein einſeitiges Eingreifen einer der 
Mächte verhindert, bis ſich aus der thatſächlichen Entwickelung neue 
3 für ein gemeinſames Vorgehen ergeben haben. Je ſtärker 
a 1 allgemeinen Auffaſſung für die ruſſiſche Politik einerfeits, 
738 — 10 ͤſterreichiſche andererſeits die Verſuchung zu ſelbſtſtän⸗ 
daß 8 orgehen jetzt zu ſein ſcheint, deſto bedeutſamer iſt es, 
> — jetzt die Geſichtspunkle der europäiſchen Friedensgemeinſchaft 
Bed win davongetragen haben. Angeſichts dieſer Vorgänge wird die 
nie 80 und die Macht der Drei⸗Kaiſer⸗Politik offenbar auch an 
. 3 welche vor wenigen Wochen ſehr geringſchätzig darüber 
See en, von Neuem vollauf gewürdigt. — Der Miniſter des 
en 75 hat fs geſtern Abend nach Baden-Baden begeben und wird 
er u Al am e erfolgenden Abreiſe des Kaiſers ver⸗ 
Pig See \ eſer Gelegenheit dürfte auch über das Competenzgeſetz 
alt, welche daſſelbe durch die Berathungen im Landtage 
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2 begegnet werde. Vorſchläge e 0 
a 79 Börſenverſammlungen wurden jedoch im Intereſſe der 
Best eſch ſtsbewegung abgelehnt, dagegen eine Verſchärfung der 
: mmungen über Ausſchließung von den Börſen⸗Verſammlungen 
u ner und zweckmäßig“ erachtet. Und zwar ſollte die 
— ſchließung nicht nur in Fällen der Ruheſtörung und Anſlands⸗ 
Fr ſondern auch in Fällen wörtlicher oder thätlicher Be⸗ 
ahne anderer Börſenbeſucher und in Fällen abſichtlicher oder 
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Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


den Satz von 4 pCt. gegangen var. 
handelt, den Geldabfluß aufzuhalen, mußte wohl eine kleine Erhöhung 
eintreten. 

[Warnung.] Der Looſehändlr Großmann bier, Zimmerſtraße 77, 
hat mit Bezeichnung ſeines Handels als „M. Großmanns Haupt⸗Lotterie⸗ 
Comptoir“ in den Zeitungen Xtel bis „tel Antheil⸗Looſe der preußiſchen 
Staats⸗Lotterie ausgeboten. f 

Zur Verhülung von hieraus erwachſenden Täuſchungen des Publikums 
weiſen wir darauf bin, daß Antheil Looſe, wie bezeichnet, nicht von uns aus: 
gegeben werden und daher niemals echte Looſe fein können. 

Den verehrlichen Zeitungs⸗Redactionen ſtellen wir die Verbreitung der 
vorſtehenden Warnung anheim. 

Berlin, den 10. Juli 1876. N e 

Königliche Gencral⸗Lotterie⸗Direction. 

Marienwerder, 11. Juli. Ein Antwortſchreiben des Abg. 
Dr. Aegidi.] Bekanntlich iſt aus Weſtpreußen an den Abgeordneten 
Dr. Aegidi ein mit Tauſenden von Unterſchriften bedecktes Dank⸗ 
ſchreiben abgeſandt worden. Unterm 4. d. Mts. hat nun Herr 
Dr. Aegidi ein Antwortſchreiben an die Ueberſender des Dankſchreibens 
exlaſſen, deſſen intereſſanten Inhalt Ihnen mitzutheilen ich in der Lage 
bin. Daſſelbe lautet wie folgt: . 

„Hochgeehrte Herren! Der warme Gruß aus der Heimath, womit Sie 
mich beehren, hat mir innig wohlgethan, obſchon ich mir nicht verhehlen darf, 
daß Ihre mit ae zahlreichen Unterihriften bochangefehener Männer Weit: 
preußens bedeckte Adreſſe einen einſachen Act der Pflichterfüllung in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe 47 5 Ah — Bei der ſchlichten Abwehr eines würdeloſen 
Angriffs auf die Ehre unſeres Volles a ich mich in jener Sitzung vom 
20. Mai doch keineswegs iſolirt: die große Mehrheit der Verſammlung gab, 
nachdem der Pole ſtillſchweigend angehört worden war, in unverkennbaren 

eichen ihre U bereinſtimmung mit mir zu erkennen; der Herr Präſident des 
auſes, wie der Vertreter der Staatsregierung wahrten, Jeder ſeinem be⸗ 
ondern Standpunkt entsprechend, die Würde des Landes; mehreren andern 
itgliedern, die ſich gleich mir zum Wort gemeldet, war die Aussprache nur 
dadurch verſagt, daß, nachdem ich geredet, die Verhandlung zum Abſchluß 
kam. Ich verdanke freilich die Ehre, dem Haufe der Abgeordneten anzu⸗ 
ebören, dem rheiniſchen Wahlkreiſe, deſſen Kern die in Treuen altbewährte 
Graſſcheſt Mörs bildet; aber laut Artikel 83 der Verfaſſung würde ich, 
wenn es darauf ankame, eben ſowobl für Heſſen und Holſtein einzuſtehen 
haben, da die Mitglieder des Landtags das ganze Volk vertreten. Und 
nahe lag es vollends, daß der Oſtpreuße für Weſtpreußen eine Lanze brach! 

Endlich, hochverehrte Landsleute, wären, im Grunde genommen, noch 
gem 1 Dinge zu ſagen geweſen, als was mir die Erregung des Augen⸗ 

icks eingab. 1 5 

Wenn polniſcher Seits zum Beweiſe dafür, daß die Vorwürfe gegen 
Polen wegen Unterdrückung Weſtpreußens grundlos ſeien aus Voigt's preußi⸗ 
ſcher Geſchichte der Wortlaut einer Adreſſe verleſen werden durfte, worin 
einſtmals die „Wiedervereinigung“ () Weſtpreußens mit der Krone Polen 
erfleht worden, mußte da nicht entgegnet werden, daß eben dieſe Kundgebung 
des Serpilismus von keinem Andern herrührt, als von jenem Bayſen, den 
bei uns jedes Kind als den chrlofen Landesverräther kennt und daß die der 
Einverleibung vorangehende Supplik doch nicht als Widerlegung dienen 
kann für die nachherige Vergewaltigung unſeres Landes, die jo empören 
der Natur war, daß ſelbſt Nationalpolen, die ſich hei uns eingeniftet hatten, 
2 N Wojewode Jan Dzialinski, für alle Zeiten ihr als Zeugen 
dienen!? — 

Die polniſche Preſſe, die ſich jetzt berufen fühlt, meine Rede zu bekämpfen 
und dabei u. A. die erhebliche Entdeckung gemacht bat, daß der Landsmann, 
deſſen Schmerzensruf und Weisſagung ich eitirt, nicht den Vornamen „Acha⸗ 
tius“ trug, ſondern „Fabtan“ von Zehmen bieß, fie kann allerdings die 
geſchichtliche Thatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß Weſtpreußen bon Polen, 
das die beſchworenen Verträge treulos zerriß, geknechtet war: aber ſie behauptet 
nun, das ſei keine „nationale „vielmehr eine „territoriale“ Tyrannei geweſen. — 
Als ob die territoriale Unterdrückung eines urſprünglich deutſchen, zuletzt faſt 
ganz polniſch gemachten Landes, durch ein nicht demſches Volk etwas Ande⸗ 
res als Fremdherrſchaft, als nationale Unterdrückung geweſen! Es war eben 
totale Knechtſchaft! Das Land verlor feine Selbſtſtändigkeit; der Preuße 
ſollte Pole werden; der Proteſtant war (ſeit 1733) auf immer für unfäbig 
erklärt zur Wahl in den Reichstag, für die Tribunale, für alle Ehrenämter; 
fo verſtand der polniſche Adel feinen „Augenſtern“, gleiches Recht und gleiche 
Freiheit! — War am 20. Mai nicht auch das vielſagende Wort von 1578 
in Erinnerung zu rufen, das der Kronmarſchall Angeſichts des Monarchen 
in voller Senatsverſammlung Polens an unſere Vorfahren richtete: „Man 
muß Euch Preußen noch einmal mit den polniſchen Völkern überziehen. Ihr 
werdet vielleicht noch eine Kuh zu viel haben!““ — 

Im Herrenhauſe iſt ſpäter darauf hingewieſen, welches Loos den Rutbe⸗ 
nen in Galizien bereitet wird, worüber von Tag zu Tag „Slowo“ Weh⸗ 
klage erhebt. — War es nicht als charakteriſtiſch für polniſches Gerechtig⸗ 
keitsgefühl zu bezeichnen, daß im Jahre 1848 als eine „nationale Reorgani⸗ 
ſation“ der Provinz Poſen zugeſagt war, die Polen dieſes Königswort nicht 
dahin zu verſtehen vermochte, es ſolle nun beiden Nationalitäten dajelbit 
ihr Recht widerfahren, ſondern ſofort es mißdeuteten, als ob nun in Poſen 
Alles auf polniſchen Fuß zu ſetzen wäre!? 35 

Und doch, verehrte Herren, bin ich froh, daß gegenüber der beleidigenden 
Herausforderung in beiden Häuſern des Landtags unſer gerechter Zorn in 
feften Schranken blieb. Ward auf der andern Seite jede Rückſicht edler Ge⸗ 
fittuag verletzt, fo war doch unſererſeits Schonung einfach Selbstachtung. 

Nichts lag und liegt mir ferner, als alte Wunden aufreißen zu wollen! 
Aber, ſo oft unſere polniſchen l 
in unſerem Auge, wird ihnen der Balken im 
nicht zu perbergen ſein! — \ 1 . 

Hierüber zu Ihnen mich auszuſprechen, iſt durch die mir zu Theil ge⸗ 
wordene Auszeichnung mir ein wahres Bedürfniß geworden. Genehmigen 
Sie, bochverehrte Herten und werthe Landsleute, für den mir undergeßlichen 
Ausdruck Ihres Einverſtändniſſes und Ihrer mich beglückenden Billigung 
meinen verbindlichen und tief empfundenen Dank! 

Verehrungsvoll und ganz ergebenſt 
Dr. Ludwig Karl Aegidi, Abgeordneter für Mörs. 
Poſen, 11. Juli. [Berurtbeilung.] Gegen den Vicar Bat aus 
ions ſchwebte bekanntlich eine Unterſuchung wegen Errichtung einer Kapelle 
in Brzoſtownia bei Xions, wegen Abhaltens von Gottesdienſt in derſelben 
und Verrichtung anderer Amtshandlungen. Dieſe Sache kam am 7. d. M. 
in Schrimm zur öffentlichen Verhandlung. Vicar Bak vertheidigte ſich da⸗ 
mit, daß er vor Erlaß der kirchenpolitiſchen Geſetze vom damaligen Erz⸗ 
biſchofe in ions als Vicar angeſtellt worden ſei und mit dem Probſte 
Hübner ein contractliches Verhältnis hatte. Aus erſterem fließe feine Voll⸗ 
macht zu gewiſſen kirchlichen Handlungen, bei welchen den Laien die Wahl 
des Prieſters zuſteht, aus dem zweiten aber die Berechtigung zu den bierzu 
ein für alle Mal beſtimmten Einkünften vom Dominium Xia zel. Unter dieſen 
Umftänden, meinte der Angeklagte, habe Niemand, außer der rechtmäßigen 
kirchlichen Behörde den Vicar anzunehmen oder zu entlaſſen. In Bezug 
hierauf provocirte der Angeklagte auf das Zeugniß des Weihbiſchofs Jani⸗ 
zewski. Der 8 erachtete die Berufung dieſetz Zeugen als nicht 
nothwendig und verurtbeilte Vicar Bat dafür, daß er an einem anderen 
Ort öffentliche Andachten eingerichtet und hierdurch den ihm durch ſrine Vo⸗ 
cation ertheilten Charakter verändert alſo ſich die Rechte eines Propſtes an⸗ 
8 au einer Geloftrafe von 400 Mark event. zu einer AOtägigen Ger 
ugnißſtrafe. 

Münſter, 10. Juli. [Die Recherchen nach dem biſchöf⸗ 
lichen Vermögen! haben in jüngfter Zeit recht erfreuliche Reſultate 
geliefert. Nicht allein iſt ein großer Theil vermißter Papiere in einer 
nicht bewohnten Domcurie aufgefunden worden, ſondern auch nicht 
unbedeutende Vermögensobſecte. Auffallend iſt es, daß die Acten und 


Papiere aus dem Gebände des General⸗Viearlats auf den Boden 


außer ſich gerathen über Splitter 
Auge des Polenthums 
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Alen Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen allt Poſt⸗ 
Iten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 12. Juli 1876. 


Gegenwärtig, wo es ſich darum] dieſer alten Curie gelangen konnten, während die früheren Beamten 


des General⸗Vicariats bekanntlich ihre Wiſſenſchaft verneint und dies 
mit Ausnahme des früheren General⸗Vicars Dr. Gieſe, welchen der 
Unterſuchungsrichter nicht zum Eide verſtattete, beſchworen haben. Seit 
einigen Tagen ſind zwei derſelben — Dr. Gieſe und der frühere 
General⸗Vicaxiats⸗Secretair Harerſaat — verreiſt. 5 

Halle a. S., 11. Juli. [Wahlaufruf.] Der in der Ver⸗ 
ſammlung vom 6. Juni er. zu Halle an der Saale vereinbarte Wahl⸗ 
aufruf der „liberalen Partei“ in der Provinz Sachſen 
hat folgenden Wortlaut: x 

„An die liberalen Wähler der Provinz Sachſen! Allüberall im Vater 
lande rüften die uns feindlichen Parteien zu dem nahe bevorſtehenden Wahl⸗ 
kampfe. Allen dieſen 9 01 aber, mögen ihre politiſchen Ziele auch noch 
ſo weit auseinander gehen, allen gilt für die bevorſtehenden Wahlen als 
böchſtes politiſchez Ziel: die Niederlage der liberalen Parteil 
Und ſo wenig wähleriſch ſind unſere Gegner in den Mitteln zur Erreichung 
dieſes Zieles, daß dort Ultramontane den Socialdemokraten, I Agrarier 
den Schutzzöllnern zum Kampfe gegen uns die Hand reichen. Freilich, einig 
ſind unfere Gegner nur im Haſſe gegen den Liberalismus und ſeine Vers 
treter, und deshalb wird auch ihr widernatürliches Bündniß den Tag vor⸗ 
ausſichtlich nicht überdauern, für den es geſchloſſen. Allein darin liegt eben 
die Gefahr für die Stetigkeit der freiheitlichen Fortentwickelung unſerer ſtaat⸗ 
lichen Zuſtände und vor Allem die Gefahr für das im kräftigen Aufblühen 
begriffene junge Deutſche Reich! Denn zu zerſtören vermögen jene 
centrifugalen Kräfte in ibrer Vereinigung Alles, zu erhalten und zu 
affen — Nichts! Die liberale Partei ihrerſeits darf dagegen mit 
freudiger Genugthuung auf die letzten zehn Jahre ihres Wirkens 
und ihres Schaffens zurückblicken. Denn hat ſie auch nicht allen Forderungen 
bisher gerecht werden können, welche fie ſelbſt grundſatzlich an die ſtaatlichen 
Einrichtungen ſtellt, fo find doch immerhin die freiheitlichen Exrungenſchaften 
nicht gering, welche die letzten Jahre auf allen Gebieten des ſtaatlichen 
Lebens zu verzeichnen haben, und welche nur zu erreichen waren durch das 
feſte Zuſammenſtehen der liberalen parlamentariſchen Mehrheit. Es gilt 
jetzt, durch den Ausfall der bevorſtehenden Wahlen nicht allein jene &r- 
rungenſchaften, ſondern auch die freiheitliche Fortentwickelung des ſtaatlichen 
Lebens überhaupt gegen den Anſturm der vereinigten ſtaats⸗ und reichsfeind⸗ 
lichen Parteien, here aller derjenigen ſicher zu ſtellen, welche der liberalen 
Entwickelung im Staate und im Reiche entgegenarbeiten. Die liberale Partei 
muß deshalb alle Kräfte anſpannen, um in dem Wahlkampf nicht zu unter⸗ 
liegen. Nur dann aber kann und wird die liberale Partei nicht unterliegen, 
wenn alle entſchieden liberalen Männer, die Fractionsunterſchiede bei 
Seite legend, einig in den Wahlkampf eintreten, als eine: die vereinigte 
liberale Partei! Die Unterzeichneten werden in dieſem Sinne auf die Wahl 
unabhängiger liberaler Abgeordneten hinwirken und fordern ihre Geſinnungs⸗ 
genoſſen in Stadt und Land auf, ſich ihnen anzuſchließen. 

Halle a. d. Saale, den 6. Juni 1876.“ 

Würzburg, 11. Juli. [Se. Majeſtät der Kaifer Wilhelm] 
hat heute Vormittag die Sehenswürdigkeiten der Stadt, darunter die 
Reſidenz des Königs und den Dom beſichtigt und iſt nach 1 Uhr 
nach Baden⸗Baden abgereiſt. 


Deſterreich. 


Wien, 11. Juli. [Verwundung von Kriegs⸗Correſpon⸗ 
denten.] Die „Preſſe“ ſchreibt: „Geſtern meldete ein an uns ein⸗ 
getroffenes Privatlelegramm aus Jagodina den Tod des Wiener Jour⸗ 
naliſten Wallſee, die Verwundung des „Temps“ ⸗Correſpondenten Henry 
de Coutouly und des „National“⸗Correſpondenten Galli. Die Ab⸗ 
ſendung der bezüglichen Depeſche wurde vom Belgrader Telegraphen⸗ 
Amt nicht angenommen. Heute erhielten Kriegsminiſter Nikolies und 
der Miniſter des Aeußeren Riſties die Beſtätigung unſeres Telegramms 
und es wurde ſogleich der Commandant von Kruſchevaz aufgefordert, 
über den Vorfall einen detalllirten Bericht einzuſenden. Es wird an⸗ 
genommen, daß die genannten Correſpondenten, welche ohne Paſſe⸗ 
partouts gereiſt waren, bel einem Scharmützel an der Grenze von 
Türkenkugeln getroffen wurden. Der öſterreichiſche General⸗Conſul, 
dem wir den Vorfall meldeten, nimmt ſich der Sache ſehr warm an.“ 


Schweden. 

Stockholm, 8. Juli. [Anſprache.] Von hier wird der „N..“ 
nachträglich gemeldet: 

„Bei der Mündigkeits⸗Erklärung des Kronprinzen am 16. d. hielt der 
König in verſammelter norwegiſcher und ſchwediſcher Bundesrathsſitzung fol⸗ 
gende Anſprache: „Mit zurückgelegtem 18. Lebensjahre tritt nach ſowohl 
ſchwediſchen als norwegiſchen Grundgeſetzen der Kronprinz in das Mündig⸗ 
keitsalter. 10 habe Dich deshalb heute an Deinem 19. . berufen 
laſſen, um Dir mit der ganzen Innigkeit eines Vaterherzens Glück und 
Segen zu wünſchen. Deine Kinderfahre liegen hinter Dir, es iſt Dir wäh⸗ 
rend derſelben die zärtlichſte und vortrefflichſte Mutterpflege und Erziehun 
ah für Deine Zukunft unentbehrliche Grundſätze und Kenntniſſe ba 

u Dir 1 5 edenke jedoch, daß die Grundſätze ſich in den Feuer⸗ 
proben des Lebens befehigen und die Kenntniſſe für den Lebensberuf nutz ⸗ 
dar gemacht werden ſollen. Für Deine zukünflige Stellung iſt es von be⸗ 
ſonderem Gewicht, daß Deine noch bevorſtehenden Studienjahre, ja, Deine 
ganze Jünglingszeit, klug und wohl angewendet wird; in welchem Grade 
dies geſchieht, berubt in Zukunft vor Allem auf Dir ſelbſt. Einſt, wenn es 
der Wille der Vorſehung iſt, wirft Du berufen, über zwei edle Völker, die 
mit uralter Freiheitsliebe Treue zum Königshauſe bereinen, zu regieren. 
Pflege dieſe Geſaͤhle als die koftbariten Kleinoden der Krone, denn von ihnen 
wird ſowohl Dein eigenes Glück, als das Gluck der Ehre der „Vereinigten 
Reiche“ abhängen. Deines Vaters Ziel und Streben, das Wohl der Bruder⸗ 
völker“, ſei auch ſtets das Deine. Mögeſt Du nie Schmeichelei anwenden, 
um die Gunſt des Volkes für Dich zu gewinnen, wie Du ſelbſt ſtets den 
verführeriſchen Schmeichelſtimmen Dein Ohr verſchließen mögeſt. Des Kö⸗ 
nigs Wort ſei ehrlich, ſein Obr ſei der Wahrheit geöffnet, dieſelbe mag von 
Hoch oder Niedrig ausgeſprochen werden; Geſetz und Gerechtigkeit ſei ſeine 
Stärke, Pflicht feine Richtſchnur, Arbeit feine Freude. Ein gutes Gewi 
möge Deine ficherfte Stütze bilden, wenn Deine redlichen Beſtrebungen nicht 
mit dem gewünſchten Erfolg gekrönt oder Deine guten Abſichten 1 
nicht verſtanden und verkannt werden ſollten. Beſteißige ich einer auf⸗ 
richtigen Gottesfurcht und es wird Dir wohl gehen.“ 


N Amerika. 

—ch— [Die deutſchen Chemikalien auf der Welt: 
ausſtellung zu Philadelphia.] In vollem Gegenſatze zu dem 
herben Urtheile des Prof. Reuleaux über die deutſche Ausſtellung im 
Allgemeinen werden in der amerikaniſchen Preſſe die aus gezeich⸗ 
neten Leiſtungen der deutſchen Chemiker hervorgehoben. ach 
einem Artikel des „Philadelphia Democrat“ erkennen die bedeutendſten 
amerikanlſchen Chemiker bereitwillig den außerordentlichen Werth dieſes 
Theils der deutſchen Ausſtellung an und find über die Vorzüglichkeit 
der Präparate und die vortreffliche überſichtliche und inſtructioe Arran⸗ 
girung des Lobes voll. Konnten die deulſchen Chemiker auch nicht in 
fo großen Quantitäten ausſtellen, wie das z. B. die Amerikaner in 
einer Auöftellung koloſſaler Präparate gethan haben, ſo iſt dafür die 
Colleetion von Präparaten für außerordentliche Zwecke um ſo vollſtän⸗ 
diger und bedeutender. Es werden als beſonders hervorragend durch 
ihre Leiſtungen erwähnt dle Firma C. F. Kahlbaum in Berlin (eſſig⸗ 
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Präparate für Bleicherei, Druckerei, Färberei, ſowie Littium und Salze 
gegen die Reblaus), Th. Trommsdorf in Erfurt (Collection von Alca⸗ 
loiden und Säuren, „die vorzüglichſte Perle der chemiſchen Ausſtellung“), 
Dr. W. Haarmann in Holzminden (Vanillin), Dr. F. v. Heyden in Dresden 
(Salicylſäure), E. Schering in Berlin (Collection von Chemikalien für 
Pharmacie, Photographie und Technik), J. F. Heyl u. Comp. in 
Berlin (Salze gegen die Reblaus), Fr. Zobſt in Stuttgart (Chinin⸗ 
Präparate), die ſächſiſchen Fabriken ätheriſche Oele, die Nürnberger 
Ultramarinfabrik, die Anilinfabriken in Rummelsburg, von F. Beyer u. Co. 
in Barmen und d'Audrian u. Wegelin in Mülhauſen, die Paraffin⸗ 
fabriken in der Provinz Sachſen u. A. „Ganz beſonders zu loben, heißt es 
am Schluſſe des für die deutſche chemiſche Induſtrie ſehr ehrenvollen 
Berichts, iſt, daß die Ausſtellung der Chemikalien Deutſchlands eine 
einheitliche und durchaus geſchmackvolle iſt. Man ſieht es derſelben 
an, daß ſie von einem Kopfe geplant und durchgeführt iſt. Außer⸗ 
dem verdient hervorgehoben zu werden, daß ſich dieſe Ausſtellung un⸗ 
abhängig von Regierungseinflüſſen gehalten hat. Dies iſt für ſpätere 
Induſtrieausſtellungen auch anderen Branchen zu empfehlen, weil da⸗ 
durch gewiß manche Klippe umſchifft wird, welche ſonſt der erfolgreichen 
Repräſentation ſich entgegenſtellt.“ 

— — . . ̃ͤ ꝶö᷑ö | 


Provinzial-Beitung. 


8 Breslau, 11. Juli. [Schwurgericht. — Vornahme unzüchtiger 
Handlungen mit einer Perſon unter 14 Jahren. — Kindes mord. 
— Vorſätzliche Brandſtiftung.] Als beut Vormittag 8% Ubr der 
Vorſitzende, Herr Stadtgerichtsrath Engländer, die zweite Sitzung eröffnete, 
ergab der Namensaufruf, daß nur 23 der Herren Geſchworenen erſchienen 
waren. Es wurde zunächſt gegen einen der ausgebliebenen Herren durch die 
Königliche Staalzanwallſchaft eine Geldbuße von 150 Mark beantragt, die 
Beſchlußfaſſung hierüber aber bis nach Eingang und Prüfung der Hinderungs⸗ 
gründe ausgeſetzt. ER 

Alsdann erfolgte die Einberufung von acht Erſatzgeſchworenen. Nach 
allen Richtungen der Windhoſe eilten die Boten. Die vertagte Sitzung 
wurde um 10 Uhr wieder aufgenommen, denn in der Zwiſchenzeit waren 
zwei der N wohnenden Erſatz⸗Geſchworenen erſchienen. 

eut drei e zur Verhandlung. Zuerſt wurde vor⸗ 


und erkennt der Gerichtshof gemäß den Antrage des Staatsanwalts auf 5 
yabıe Zuchthaus, Ehrverluſt von 5 Jahren und Zuläͤſſigkeit von Polizeiauf⸗ 
icht. — Auch im Abführen behauptet Schmechtig noch einmal, daß er den 
Brand nicht veranlaßt habe. j 


Görlitz, 11. Juli. [Ueberteitt.] Von hier wird der „Ger: 
mania“ berichtet, daß hierſelbſt der Freiherr Nicolaus von Zedlitz 
und Neukirch zur roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche „zurückgekehrt“ iſt. 


eklagt. Auch bei dieſer Verhandlun 
Nan ſich der der Anklage zu Grund liegende 


„Canth, 11. Jul i. Am vergangenen Sonnabend feierte die Burſchen⸗ 
| 1 * ig in 8 biefigen NN ihren 9 M 
A ; e ita e e „ 5 s 
Sc bs Yalae unb Seneiaufshmne fe Ah die Sabo flnmer Ba, m daher Maar ai, Bon br Barkerat Teint Dh 
maßen: 8 5 Die Zeit bis zum Abende wurde dazu benutzt, Einwohner, welche Intereſſe 
Am 11. April 1876 brannte das Fiſchergaſſe Nr. 57 Kaas belegene | an 85 Sache — — für den Abend einzuladen. Der Commers 2 Forelle 
und der verehelichten Schmechtig, verwitwet geweſene Das gehörige) undohnejegliche Störung. Obwohl die Conſumtion des Bieres keine geringe ge⸗ 
Wohnbaus Abends in der elften Stunde faft ganzlich ab. Das Feuer war weſen, fanden ſich die Burſchen doch mit klaren Köpfen zum Frübſchoppen 
auf dem Boden des Hauſes entſtanden und blieben nur die Mauern bis zur ein, ein Beweis für die Güte des Trankes, dem auch wiederum alle Ehre 
erſten Balkenlage m einer Breite von 8 Metern und in einer Länge von angethan wurde. Ebenſo lobend iſt das Auftreten der Burſchen zu erwähnen, 
13 Metern ftehen. Noch während des Brandes wurde ven der zuſammen⸗ das nicht den geringften Anlaß zum Tadel gab, wie es wobl bei solchen Ge: 
geſtrömten Menſchenmenge der Freiſtellenbeſitzer David Schmechtig allgemein legenbeiten häufig vorkommt. Es trat auch bald ein gemütliches Fraterni⸗ 
der Branpftiftung beſchuldigt und ſofort durch den Amte vorſteher verhaftet. ſiren der Bürgerihaft mit den Burſchen ein, welch' letztere ihren bieſigen 
Derſelbe leugnet in entjhiedener Meile die ihm zur Laſt gelegte That, die Aufenthalt nicht zu den unangenehmen Erinnerungen zählen werden und 
eführte Vorunterſuchung hat jedoch Folgendes ergeben: Die Ehefrau des eine baldige Wie derkehr in Ausſicht ftellten. 
ngellagten war in erſter Che mit dem Stellenbeſitzer Wunder verheirathet . — — 
geweſen und hatte nach deſſen Tode das Grundſtück in der Nachlaßregulirung © Natibor, 11. Juli. ritte Generalperſammlung ſchleſiſcher 
eigenthümlich übernommen, nachdem das ermittelte Vatertheil ihrer Kinder Katholiken.] In der erſten am 10. d. M. Abends abgehaltenen Hauptber⸗ 
im Betrage von 2324 Mark 1 auf das Grunpſtück eingetragen ſammlung eribeilte der Präſident Graf Friedrich Stolberg⸗Bruſtawe zu⸗ 
war. Dieſe 1 der Mündelgelder gr bald nach Eingang ihrer | näcit das Wort dem Pfarrer Scheffer. Derſelbe theilte der Verſammlung 
Ehe mit dem Angeklagten Anlaß zum wiederholten heftigen Streit, welcher mit, daß aus Carlsbad in Böhmen ein von Cozmeli, Fiſcher⸗Breslau 
ſchließlich ſolche Dimenfionen annahm, daß die Ehefrau bei dem Kreisgericht und Anderen unterzeichnete Glückwunſch⸗ und Zuſtimmungs⸗Telegramm für 
zu Wohlau den Antrag auf Trennung der Ehe ſtellte. Neuerdings it das die Verſammlung eingelaufen ſei. 
Urtheil auf dieſen Antrag Aae und unter Trennung der Che der Ehemann] Als erſter Redner ergreiſt demnächſt das Wort der Präſident Graf Fried⸗ 
für den allein ſchuldigen Theil erklärt worden. Während der Zeit des Pro⸗ rich Stolberg. Nachdem derſelbe den Werth der jährlichen Verſammlun⸗ 
ceſſes ſteigerten ſich die Zwistigkeiten und 5 der Angeklagte — augenſchein⸗ gen mit ihren zum Heile und zum Wohle des Vaterlandes gepflogenen Be⸗ 
lich ein ſehr roher und brutaler Menſch — ſeine Beau wiederholt mit | rathungen geſchildert, welche ihm ſelbſt ſeit einer Reihe von Jahren als Ruhe⸗ 
Drohungen überhäuft, ſo daß die 1 eſitzer reſp. durch punkt auf der Wanderung durch die Zeitereigniſſe dienen, glaubt er, daß, 
den Amts ⸗Vorſteher beſonders beſtellte Wächter den Schmechtig oft wenn er die fröblichen Geſichter, die ihm hier begegnen, betrachte, ſich wohl 
nächtelang überwachen mußten. Etwa drei Wochen vor dem Brande die Frage aufdrängen könne: „Seid ihr Fremdlinge in Iſrael? wißt ihr nicht, 
äußerte er gi dem Bruder feiner Ehefrau, dem Inwohner Schmidt daß der h. Vater als Gefangener im Valican ſchmachtet, iſt es euch unbe 
und ſeinem Nachbar Scholz: 155 Aeſter! binnen drei Wochen ſollt ihr] kannt, daß viele Biſchoſſitze und Pfarreien verwaiſt find, daß in vielen Ge⸗ 
weder Schwein noch Kuh, noch ſonſt was geb: Ibr ſollt noch Feuer genden des Vaterlandes das latboliſche Volk ſich vergeblich fehnt nach den 
über mich ſchreien.“ In ähnlicher Weile erklärt ſich feine Ebefrau, zu Sacramenten, daß die frommen Orbensleute vertrieben find, ftört es nicht 
derſelben bat er fünf Tage vor dem Brande geſagt: „Du Aas! Du ſollſt euren Frohſinn, daß Handel und Wandel darniederliegen, daß die Preſſe 
noch Feuer über mich brüllen, nimm Dich in Acht, einen Tod bin ich blos theilweiſe corrumpirt, daß die ſocialen Verhältniſſe die traurigſten find, die 
ſchuldig.“ — Am Abend des Brandes befand ſich die berehelichte Schmechtigl man ſich denken kann, daß der Geiſt des Unfriedens die Familien beherrſcht?“ 
mit ihren Söhnen Oswald, Wilhelm, Herrmann und Paul in der rechts] Eine ſolche Frage würde bekunden, daß man die Zeitverhältniſſe vom Stand⸗ 
vom Hausflur belegenen Wohnftube. Oswald Inn im Bett, während die punkte des alltäglichen Weltmenſchen beurtbeilt, nicht aber von der lichten, 
übrigen Kinder noch auf waren. Nach acht Uhr kam Schmechtig leicht an⸗ 3 Ausblick gewährenden Höhe, in der die Nebel des Materialismus, 
— 4 nach Haufe und zwar ſtieg er durch das kleine Fenſter der Hinter: Rationalismus, Egoismus, mit einem Wort des Liberalismus das Auge 
ube in die Wohnräume ein. Er ſchidte ſofort die drei Kinder nach ihrer nicht trüben. Von dieſer Höhe aus gedenkt der Redner eine kurze Umſchau 
egenüher im Hausflur gelegenen Schlaflammer. Den im Bett liegenden über die Zeitereigniſſe zu halten. Seit ſo vielen Jahren, als es beſteht, ſei 
swald hatte er augenſcheinlich nicht bemerkt. Seine Frau trug das Abend⸗ das Chriſtenthum verfolgt worden und es habe nie an Unglüdlien gefehlt, 
eſſen auf und begann er währenddem mit ihr zu zanken und drohte mit] welche die ihnen von Gott verliehenen e dazu mißbrauchten, ſich 
Schlägen, gleichzeitig feine frühere Redensart vom Feuer wiederholend. Die gegen Gott zu empören. Redner ſkizzirt die Wirlſamkeit der Philoſophen des 
rau ging nach dem Kuhſtalle, um zu melken. Etwa 10 Minuten ſpater] vorigen Jahrhunderts, jener Vorkämpfer des Antichriſts, und fragt, was wohl 
am ihr der Mann nach, nahm aus der Laterne die Oellampe und ging da⸗ geworden wäre, wenn Gott es zugelaſſen, daß jene Philoſophen ſolche Bun⸗ 
mit nach der Stube zurück. Sie ging ihm nach, flellte die auf der Erde] desgenoſſen gehabt hätten, wie deren heute die Culturlämpfer ſich rühmen 
ſtehende Stubenlampe auf den Tiſch und nahm die Laternenlampe nach dem koͤnnen. 
Kuhſtall zurück. Als Schmechtig 7 wieder in den Stall trat und zum uzwiſchen ſeien die Verhältniſſe wieder beſſer geworden. Eine treue, 
zweitenmal die Lampe wegnahm, lief fie, um weiteren Streit zu vermeiden, zu treffliche Prieſterſchaar ſchaart ſich um einen herrlichen Epiſtopat, an deſſen 
ihrem Nachbar, dem Schiffsbaumeiſter Haaſe, von dort wurde ſie erſt, nachdem] Spitze „der größte Mann des Jahrhunderts Pius IX. ſtand. So ftand 
das Feuer bereits gedämpft war, geholt. Der Angeklagte will ſich bald nach] Alles wohl, als der allgemein verzweifelte Angriff auf die Kirche erfolgte. 
der Entfernung der Frau zu Bett gelegt haben und erſt in Folge der Feuers In dem Augenblick, als der Hexenſabbath begann, verkündete am 18. Juli 
rufe feines Stiefſohnes Oswald erwacht fein. Dieſe Behauptungen werden 1870 Pius das Dogma von der Infallibilität (Bravo), in ohnmächtiger 
durch das Zeugniß der Stieftinder widerlegt. Zunäachſt ſagt der 15jährige][ Wuth bäumten die Feinde Gottes auf und von dieſem Tage an war der 
Oswald Wunder, welcher auch bereidet würde, daß der Vater ſich bald nach Sieg der Kirche entſchieden!“ Redner ſucht nun nach der Erklärung 
dem Weggange der Mutter Eier gebraten habe und hierbei äußerte, „er für die Siegeszuverſicht der Ultramontauen und fragt, was dei dem Kampfe 
wolle ſich noch einmal eiwaß authun“. Hierauf ging der Vater in die Schlaf⸗ perloren, was gewonnen fei. Er gedenkt zunachſt ber großen 3 — 
ſtube der übrigen Kinder. Oswald fürchtete ſich, enifloh durch das nach dem Opfer, welche das Volk gebracht. Reue Kirchen mußten gebaut werden für 
Hofe gelegene, vom Vater zum Einjteigen benützte Feuſter und legte ſich im die Verlorenen. Die Prieſter mußten erhalten, der latholiſchen Preſſe das 
Hofe auf Streu nieder. Dieſe Streu war von den Kindern ſtets benützt Leben gefriftet werden. Die Verpflichtungen haben ſich ſtets dermehrt, doch 
worden, wenn der tobende Angeklagte Frau und Kinder aus der Wohnung das katboliſche Volk ſei nie Gebensmüde geworden. Er gedenkt der Drang⸗ 
trieb. Plötzlich wurde er durch Feuerrufe feines Bruders Wilhelm geweckt] ſale der Biſchöfe, des Schwindens alles Frohſinnes aus dem lieben gemüt 
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Vaterland“ auftraten, um die 
demſelben Motto jetzt von den olik: 
und undeutſche Weſen geführt. Bei ſeiner Parapdrafe durch das angezogene 


An. Schleſien, in dem ſich die nädften Verwandten befehden, da die Zeit⸗ 


zwiſchen ſie drängen. 
egen halten die leidenden Katholiken, alle die an Gott und eine 


ag 

beſſere Zukunft glauben, ohne Standesunterſchied feit zuſammen, dieſe Einige 
keit biete Erſa 
land exiſtire Ä 
Centrum, das als die Vorhut des 
für Wahrheit, Freiheit und Recht 
Daß Männer des Centrums, binter denen die 100,000 der katboliſchen 
Männer ſtehen, wieder gewähl 0 

die Erkenntniß von der Wichtigkeit der Wablen nachgerade G 
Volkes geworden und die übrigens ganz unwandelbar im katholiſchen Volke 
feſtſteht, daß es eine ehrliche und gerechte Vertretung ſeiner Intereſſen nur 
vom Centrum zu erwarten habe. 


für den Verluſt vieler geſelliger Freuden. Außerhalb Deutſch⸗ 
eine Vereinigung chriſtlich⸗conſervativer Männer wie das 
chriſtlichen Deutſchlands in feinem Kampfe 
dem Feinde noch keine Blöße gegeben. 


lt werden, ſei um ſo ſicherer zu erwarten, als 
emeingut des 


Wie unſere Vorfahren mit dem Wablſpruch „mit Gott für König und 
L wen abzuſchütteln, ſo werde mit 
atholiken der Kampf gegen das unchriſtliche 


Motto betont Redner, daß die Katholiken ſich beugen vor der Majeſtät des 


Königs, daß ſie kein Vorrecht der Krone miſſen wollen, daß ſie dagegen neben 


ajeſtät des Königs keine zweite, auch nicht die des Geſetzes anerkennen. 
Als probates Mittel, zu ihrem Rechte zu gelangen, empfiehlt Redner den 
Katholiken Feller . Er erinnere ſich ſtets an die Mittheilung des vom 
Grabe der heiligen Meinrad zu Einſiedel kommenden Grafen Scherer. Wie 
die Raben die Mörder des heiligen Meinrad durch ihr Geſchrei ſo lange 
unabläſſig verfolgten, bis die Verbrecher ergriffen und feſtgenommen wurden, 
fo möge das ganze katboliſche Volk über jede Gewaltthat, die ihm widerfährt, 
ſchreien, bis ihm Gerechtigkeit geworden. 
Es ſei der chriſtlich⸗konſervativen Partei ſchmerzlich, jetzt in fo vielen 


der 


Fragen der Regierung des Landes gegenüberſtehen zu müſſen, da ſei ihr 


dieſe Stellung durch Pflicht und Gewiſſen geboten, die Katholiken würden 

den Tag mit Jubel begrüßen, wo ſie die Regierung als Bundesgenoſſen an 

ihrer Seite kämpfen ſehen, bis dahin jedoch würden ſie unentwegt wie bisher 

Au . — an dem erprobten Wablſpruch für Wahrheit, Freiheit und 
echt. (Bravo. 

Der zweite Redner iſt Dr. Franz⸗Breslau. Derſelbe hält zunächſt eine 
Umſchau über die Veränderungen, die ſich ſeit der vorjährigen Verſamm⸗ 
lung zu Neiſſe zugetragen. Harte und ſchwere Prüfungen hätten ſeitdem 
das katboliſche Volk Schleſiens getroffen. Dr. Joͤrſter ſei von einem welt⸗ 
lichen Gerichtsbof abgeſetzt und genöthigt worden, in's Ausland zu geben, 
von dem Opferſinn katholiſcher Männer gegründete Anſtalten ſeien geſchloſſen 
und aufgeboben worden, ein miniſterieller Commiſſarius habe das 5 
der Anſtalten ja das geſammte Diöceſanvermögen mit Beſchlag belegt, durch 
das ſog. Brotkorbgeſetz werde eine große Anzahl von Geistlichen hart ges 
troffen; ein Ereigniß, von dem er lieber ſchweigen wolle,) babe die Augen 
des ganzen katboliſchen Deutſchland, ja ſogar ganz Europa's auf eine Stadt 
Schleſiens gelenkt. Trotzdem verlören die Katholiken den Muth nicht, fie 
—— ihrer Treue und ihrem Gehorſam gegen den rechtmäßigen Oberhirten 

usdruck und wenden ſich mit geringen Ausnahmen von den Geiſtlichen 
ab, welche nicht durch die Thür, ſondern anderswoher eindringen. Gerade 
die ärmſten Gemeinden und die ärmſten Leute haben am opferwilligſten ihr 
Scherflein beigeſteuert, um den Geiſtlichen das zu erſetzen, was der Staat 
ihnen zu geben verpflichtet war. Redner glaubt die Generalverſammlung 
als die Eröffnung der Wahlcampagne betrachten zu können und ſchildert die 
allgemeine Situation, in der die Katholiken ſich beim Eintritt in dieſelbe 
befinden, in allgemeinen Umriſſen. Aus dieſer Schilderung theilen wir nur 
einige beſonders charakteriſtiſche, von der Verſammlung mit donnernden Bravos 
oder den obligaten Pfuis accompagnirte Stellen mit. 

Vor drei Jahren beherrſchte der Culturkampf die geſammte Situation. 
Alle Gegner der Katholiken, die Fortſchrittsparte, die Nationalliberalen, die 
Bee die Neuconſervativen und wie die Conſervativen ſonſt 
heißen mögen, etablirten ſich zu einer Miſchmaſch⸗Partei, deren Deviſe der 
Kampf gegen die Hierarchie, d. h. der Kampf gegen die Kirche war. Ihnen 
entgegen gingen die Katholiken allein in den Kampf mit der Fahne für Wahr⸗ 
heit, Freiheit, Recht. Die Gegner haben nur ihr antikirchliches Programm 


ausgeführt, von den übrigen dem Volke gemachten Verſprechungen nichts 


2 Seit dem Jahre 1871 ſeien 18 Culturkampfgeſetze zu Stande ge⸗ 
racht worden, der confeſſionelle Friede, der Preußen groß gemacht, geſtört 
worden. Die Hetze werde nicht von den,! ſondern gegen die Katholiken 
gemacht. Ueberall grinſen uns die Ruinen des Culturkampfes entgegen, die 
weitere Fortdauer ve en inbolbire den Schiffbruch des Volkes an Religion 
und Moral. Man habe mit dem Culturkampf die kaſholiſche Kirche treffen 
wollen, factiſch aber weit mehr die proteſtantiſche Kirche getroffen, wie das 
offen auerkannt und durch die ſtatiſtiſchen Angaben über die Wirkungen des 
Civilſtandsgeſetzes nachgewieſen worden. Es ſei eben ein Irrihum geweſen, 
wenn man geglaubt, durch harte Maßregeln die Kirche beugen zu können, 
ein Irthum, wenn man geglaubt, daß der Schwerpunkt der katholiſchen 
Kirche in der Entfaltung äußeren Pompes und Glamzes und in Staats 
dotationen liege und nicht in der Macht und Kraft der Glaubenstreue. — 
Hinſichtlich der Schulfrage bellagt es der Redner, daß bei dem Erlaß der 
Schulgeſetze nicht der pädagogiſche, ſondern der politiſche Standpunkt vor⸗ 
walte, daß ausdrücklich hohere politiſche Rückſichten als Motive für dieſelben 
geltend gemacht werden. Es ſei gefährlich, die Schule als Verſuchsfeld für 
politiſche Experimente zu benutzen. In Oeſterreich habe die liberale Partei 
dieſe Gefahr bereils erkannt. Die Beſtrebungen des Liberalismus, die Maſſe 
u entchriſtlichen, ſeien nicht ohne Erfolg geblieben, doch die Maſſen wenden 
ich jetzt gegen die Führer, die ihnen die Güter des Jenſeits geraubt, mit 
der Frage, wo die Güter dieſer Erde für ſie geblieben, und ſie erleben nach 
dem bekannten Satze: nihil valent sine moribus leges im „Reich der 
Gottesfurcht und frommen Sitte“ die Thatſache, daß die Verbrechen ſich ver ⸗ 
mehren. Redner führt an, daß die Zahl der Verbrechen in Preußen nach 
der amtlichen Statiſtik im Jahre 1873 104,878, im Jahre 1874 120,400 
(Hört! Hört) betrügen, daß die Bevölkerungszahl in dieſen beiven Jahren 
um 1,07 pCt., die Zahl der Verbrechen dagen um 14,8 pCt. gewachſen und 
e den Culturkampf für dieſe Erſcheinung verantwortlich machen 
zu müſſen. R n. 1 * 

Im Gebiet der bürgerlichen Freiheit habe die liberale Majorität fo gut 
wie nichts geleiſtet, mit dem Geſetz vom 4. Mai 1874 betreffend die Aus⸗ 
weiſung und Internirung von Geiſtlichen ſei im Gegenſatz zu der liberalen 
Freizügigkeit eine Zwangszügigkeit geſchaffen worden, die politiſche Geſinnung 
gelte jetzt als das Criterium der Befähigung zu communalen Yemtern, wäh⸗ 
rend der rothe Becker als Oberbürgermeiſter des heiligen Köln beitätigt wor⸗ 
den, wurde Männern, welche in das Magiſtrats⸗Collegium gewählt, die Bes 
ſtätigung verſagt, obwohl fie ſich keines anderen Vergehens ſchuldig gemacht, 
als daß fie ſich als treue Söhne der römiihen Kirche bewährt, hat doch ein 


Landrath in Heſſen, um die communale Freiheit zu illuſtriren, einen Ukas 


erlaſſen, daß die Gemeinde, welche ein nicht beſtätigtes Magiſtratgmitglied 
wiederwählt, 6 Mk. Strafe, die, welche gar nicht wählt, 3 Mk. Straſe zu 


zahlen habe. Sind doch in Münſter Magſſtratsmitglieder, welche den Biſchof 


Ketteler zu feinem Jubiläum beglückwünſchten, in Strafe genommen worden, 
hat doch in Oberſchleſien nicht widerſprochener Maßen ein Bürgermeiſter ſich 
veranlaßt geſehen, einen ebrenwerthen Mann vor ſeiner Wahl in's Magie 
ſtratscollegium darüber inquirirt, ob er die Maigeſetze halten und für Simul⸗ 
tanſchulen ſtimmen wolle. Wenn fo etwas vorkommt, fo ſei es am beiten 
gar nicht über die Dinge nachzudenken, es erſcheint dann fogar bedenklich, 
„ultramontanen Nachtwächtern die Sicherheit der Reichs⸗ 
freunde anzuvertrauen“ (donnernder Beifall) und geraten, die Aus: 
übung der Freiheiten der Ultramontanen darauf 1 10 beſchranken, ihnen zu 


geſtatten, Steuern und Laſten zu tragen und die Militarpflicht zu leiſten. 


Das Recht, zu verſammeln, werde zum Theil illuſoriſch gemacht, wie 
die e üb und Poſen beweiſen und wie Redner des weiteren 
ausführt. ! 


o interpretiren die Liberalen die Freiheit, denn die Neuconſervativen 
kommen bei folchen Dingen nicht in Betracht, da fie von anderer Selte 
als von ihren Wählern Ordre dekommen. Für die Liberalen, deren Sinne 
durch den Culturlampf gefangen feien, gelte der Wahlspruch der römſſchen 
Senatoren, den uns Tacitus überlieferte, „weil dir die Götter göttliches 
Ürtheil gegeben, fo bleibt uns nur der Ruhm zu gehorchen“. 

Redner harakterifirt die Stellung der Liberalen zur Städte⸗ und zur 
Provinzialorbnung. Gegen das Centrum, welches das von Bismarck ſelbſt 
gebrandmarkte 3 befämefte, ſei dieſes dei den Stäptewahlen 
von den Liberalen aufrecht erhalten worden. Ohne religiöſe Freiheit gabe 
es keine bürgerliche Freiheit und mitzRecht richtet Windtborſt an die Liberalen 
die Frage: „Sie wollen von Freiheit reden, nachdem Sie die religiöſe Frei⸗ 
— Millionen geraubt und während Sie mit der einen Hand den Polizeis 

üttel ſpielen, mit der andern nach der Freiheit langen?” 

Auf das volkswirthſchaftliche Gebiet übergebend, ſchildert Redner die 
lgen der von Preußen, dem Norddeutſchen Bunde und dem Reich ſeit 
ecennien beſolgten liberalen Geſetzgebung in volkswirthſchaftlichen Dingen, 

welche die völlige Entfeſſelung des Capitals und die — 5 — deſſelben von 
den theils natürlichen, theils durch die Erfahrung bewährten Schranken zum 
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dieſe Herrſchaft bat der Liberalismus eine 
des Volkes genannt. Lieber ſterben, als dieſe Herrſchaft aufgeben.” 

Redner identificirt demnächſt in längerer Ausführung den katholiſchen 
Clerus mit dem katboliſchen Volke. Jeder Schlag, der den Prieſter treffe, 
treffe das Volk mit, der Prieſter ſei aus dem Volke hervorgegangen, aus 
Beltlern können Fürſten der Kirche werden, nur bezahlte Soloſchreiber liberaler 
Blätter verdächtigen den Prieſter als den Feind des Volkes. „Auf katholi⸗ 
ſches Volk gehen Deine Prieſter, morde, baue, ſteche, ſenge, brenne ſie, was haſt 
Du dann gethan, Du haſt Deine eigenen Kinder getödtet.“ 

Aus dem Volke allein geben die katboliſchen Prieſter hervor. Ein thraci⸗ 
ſcher Fiſcher beftieg den Papſtthron; Gregor VII. war der Sohn eines 
Zimmermannes, derſelbe Gregor, vor dem Heinrich IV. in Canoſſa ſich beugen 
mußte, „weil das Recht auf Seiten des 1 pſtes war und das Volk den 
weiſen Staatspfaffen nicht folgte.“ Sixtus V. war der Hirt einer Schweine⸗ 
beerde, ein armer Deutſcher erlangte unter dem Namen Fr. Angeli das Car⸗ 
dinalat, der Fürſtbiſchof von Breslau iſt der Sohn eines armen Malers. 

„Der Prieſter ſei der beſte Freund des Volkes, er müßte ſeiner Her⸗ 
kunſt und ſeines beiligen Amtes vergeſſen, wollte er es nicht ſein. Das 
Verhältniß der katholiſchen Prieſter zum Volke ſei ein ſchöneres als bei au- 
deren Confeſſionen. Rudolf Meyer geſteht zu, daß der Unterſchied bei der 
Behandlung der ſocialen Frage darin liege, daß bei den Katholiken ſich faſt 
nur Prieſter, bei den Proteſtanten uur Laien mit derſelben beſchäftigen. Der 
ganze Wahnſinn des Culturkampfes gehörte dazu, die barmherzigen Brüder 
und Schweſtern auszuweiſen, wie dies in Genf geſchehen, oder geſetzlich zu 
beſchränken. Das beſte Zeugniß für die Wirkſamkeit derſelben ſei es, daß 
auch Culturkämpfer bei denſelben Aufnahme und Pflege ſuchen. Redner 
ſchildert demnächſt die Thätigkeit der Schulſchweſtern in Breslau, des Marien: 
ftifts für Dienſtboten und des Stifts zum Guten Hirten, letzteres mit fol⸗ 

enden Worten: „Und jene bedauernswerthe Tochter des Volkes, welche den 
ſiunlichen Gelüften der Culturkämpfer zum Opfer gefallen, wo fol fie Auf: 
nahme, wo Hilfe finden, ſoll ſie zu den Liberalen fliehen, die weiſen fie 
ſchnöͤde zurück, nein, fie ſucht Schutz bei den Ordensſchweſtern zum Guten 
ſich dem mühevollen Werke unterziehen, die verlorene Seele 
i Diefe Ordensſchweſtern hätten der neumodiſchen 
Cultur Gefahr bringen können und darum mußten ſie aus dem Lande ge⸗ 
trieben werden.“ 

Der Soldatenſtand, für den der Prieſter⸗ und Ordensſtand ebenfalls feine 
Thätigkeit entwickelt, wurde dahin beleuchtet, daß, „Io lange unter 10 Diff: 
zieren nicht einer iſt, der über etwas Anderes, als über Pferde, Hunde und 
Tpeater zu ſprechen weiß, an leine Beſſerung zu denken ſei.“ . 

Nachdem der Redner durch weitere Ausführungen den Nachweis zu 
liefern berſucht, daß die clericale Liebe das Volt von der Wiege bis zum 
Grabe begleitet, glaubt er, daß die Liberalen, welche die katholiſchen Anſtalten 
ſchloſſen, die Wallfahrten verboten, den Annaberg verwaiſt, mit ihren Grün⸗ 
dungen dem Volk das Geld aus der Taſche gezogen, daſſelbe mit Haß gegen 
die Prieſter erfüllt, um es deſto ungeftörter zu beſtehl en u. |. w.“ 
keine Liebe zum katholiſchen Volt gezeigt haben. 5 . 

„Ich habe mich umgeſehen“, fährt Riedinger fort, „ich habe mich um⸗ 
geſeben nach der Partei, welche im Finſtern ſchleicht, und ich babe fie ge⸗ 
funden, aber es ift nicht die clericale Partei; ich kenne Leute, die vor Jahren 
noch hauſiren gingen, und die jetzt mit Gummirädern fahren und Bedienten 
balten; aber aus ihrem Geſicht ſchon erkennt man, daß es keine Pfaffen ſind. 
Ich kenne Leute, die mit Gründerproſpecten Tauſende unglücklich gemacht; 
die in affenartiger Geſchwindigkeit Hunderttauſende von Thalern erworben, 
ſie haben in durchaus correcker Weiſe gegründet und das Zuchthaus nur 
mit dem Aermel geſtreift, aber Ultramontane waren das nicht.“ 

Nachdem Redner die Verdienſte der Prieſter in der Vergangenheit um 
Abſchaffung der Sclaverei, der Leibeigenſchaft u. ſ. w. eingehend geſchildert, 
ebenſo nochmals den innigen Zuſammenhang zwiſchen Clerus und Volk, 
welches letztere bei dem gegen die Prieſter hetzenden Liberalismus den Pferde⸗ 
fuß auch unter dem Purpurmantel des Patriotismus erblicke, glaubt er, 
daß die Katholiken ſo lange unbeſiegbar ſeien, als das Volk zu ſeinen Prieſtern 
ſtehe und endet mit den Worten: Alles für Gott und das katholiſche Volk! 
(Langanhaltender ſtürmiſcher Beifall.) Der Präſident Graf Stolberg machte 
vor dem Schluß der Sitzung noch einige geſchäftliche Mittheilungen über 
den ſtenographiſchen Bericht der Reden, den Ausflug nach Jägerndorf und 
die Einladung der Theilnehmer an der Verſammlung zu den Commerſen, 
welche am 10. dieſes von den Winfrieden, am 11. von der Studentenverbin⸗ 
dung Unitas abgehalten werden. Abends nach dem Schluß der Verſamm⸗ 
lung fand im Tivoligarten die theatraliſche Aufführung des Geſellenvereins 
ſtatt. Nach einem, von einem Vertreter der Handwerker geſprochenen Prolog 

elangte das einactige Liederſpiel „Blindekub“ zur Aufführung. Der 

arten war überfüllt. — Bezüglich der geſtern ſerwaͤhnten Adelsmitglieder, 
welche an der Verſammlung theilnahmen, ſei noch ergänzend erwähnt, 
daß der zweite anweſende Graf Stolberg, Graf 6 iſt. 
Der Anweſenheit des Grafen Hoverden⸗Hüänern und des Grafen Saurma⸗ 
Jeltſch⸗(Tworkau) mit zwei Söhnen war bereits Erwähnung geſchehen. 


11 Königshütte, 11. Juli. [Ein furchtbares Ereigniß.] 
Am verfloſſenen Sonntag trägt die Ehefrau des bei der Königshütte 
als Wächter angeſtellten Panezyk in Begleitung ihrer zwoͤlffährigen 
Nichte und ihres acht Jahre zählenden Sohnes, das Jüngſte in den 
Armen haltend, ihrem auf dem Poſten ſich befindlichen Manne das 
Abendbrot. Die Familie ſetzt ſich in das Wächterhäuschen und, wäh⸗ 
rend der Vater das einfache Mahl genteßt, plaudert fie ſorglos über 
allerhand gleichgiltige Dinge, nicht ahnend, daß in der nächſten Secunde 
ein ſchauderhaftes Unglück ihr zuſtoßen werde. Ein Wagen mit 
glühender, im flüſſigen Zuſtande ſich noch befindlicher und nur in 
ihren äußerſten Schichten einigermaßen erſtarrten Schlacke, die nach 
dem Abladeplatze, einem Teiche, der zugeſchüttet werden ſoll, gefahren 
wird, nähert ſich dem Wächterhäuschen, er paſſirt es eben. Plötzlich 
ein furchtbarer Knall, ein Erdröhnen der Luft, und die Wächterfamilie 
iſt über und über mit der lavaähnlichen Maſſe bedeckt. Offenbar 
erplodirte der noch nicht gänzlich abgekühlte Schlackenkuchen und über⸗ 
goß mit ſeiner flüſſigen Gluth die Panczyk'ſche Familie. Der Vater, 
an Händen und Füßen verbrannt, mußte ſofort in das Knappſchafts⸗ 
Lazareth gebracht werden. Die Mutter, ihre Kinder und die ange⸗ 
nommene Nichte ſind dagegen im Geſicht und am Leibe mit 
ausgebrannten Löchern bedeckt. Das St. Hedwigsſtift hat ſie auf⸗ 
genommen. Bereits iſt das erwähnte 12jährige Mädchen, dem bei 
der Kataſtrophe buchſtäblich die Augen ausgebrannt wurden, ihren 
furchtbaren Qualen erlegen. Auch hinſichtlich der Uebrigen iſt ſehr 
wenig Hoffnung vorhanden, daß ſie am Leben erhalten werden. Sie 
bieten einen ſchauderhaften, herzzerreißenden Anblick dar. Der Schau⸗ 
platz dieſes Unglücks iſt bedeckt mit verbrannten Hautfetzen, Kleidungs⸗ 
ſtücken ꝛe. Erwähnung muß noch des Aufſehers Hytrek geſchehen, der 
helfend hinzuſprang, aber auch verunglückte und gleichfalls ins Lazareth 
geſchafft werden mußte. 


. Coſel, 9. Juli. [Zum Beſten der Penſionszuſchußkaſſe! für 
die Muſikmeiſter des preußiſchen Heeres veranſtaltete am vergangenen 
Donnerstag, den 6. d. M., Abends 7 Uhr, das Muſikcorps des 62. 
Infanterieregiments in einer Starke von 45 Mann und unter Leitung feines 
anerkannt bewährten Capellmeiſters Scheppang bei brillanter, hier noch nie 

eſehener Beleuchtung des Schießhausgartens ein Concert. Ein jeder der 

1 . Lobe des Dirigenten und des Muſikcorps jagen, daß ſo⸗ 
wobl die Wahl der einzelnen Piecen, als auch die ganze Aufführung als 
vorzüglich zu bezeichnen war. Unter anderem kam die Marſchouverture über 
reutzers Motiv „Das iſt der Tag des Herrn“ von Lachner zur Aufführung. 
Den Schluß bildete das große Potpourri von Saro „Deutſchlands Erinne⸗ 
rungen an die Kriegsjahre 1870/71”. Der größere Theil des Muſikcorps und 
die Spielleute eines Bataillons als deutſches und der andere Theil deſſelben 
als franzöſiſches Muſilcorps dabei wirkend, nebenbei die Böllerſchüſſe und 
das Schießen der hierzu commandirten Mannſchaften machten das Ganze 
einem herrlichen Nunkitüde, Allgemeines Bravorufen zeigte die große 
Befriedigung der Zuhörer. — Seine Excellenz der commandirende General des 
-Armeecorps d. Tümpling inſpicitte vorgeſtern die hieſige ae 
garniſon. Derjelbe foll ſich über die Leiſtungen einzelner Mannſchaften fehr 
befriedigend ausgeſprochen baben. 


A Leobſchütz, 10. Juli. [Zur Tages geſchichte.] 
aus Sabſchutz, das vor mehreren Wochen mit einem Siedemeſſer feiner 
Ebefrau die rechte Hand abſchlug und ihr noch andere gefährliche Verletzungen 
zufßgte, ohne daß er feine Abſicht, fie zu tödten, erreichte, iſt leider noch au 
freiem Fuße und treibt, im dieſſeitigen Kreiſe vagabundirend, ſein Unweſen 
in frechſter Weiſe, ſo daß es bobe Zeit ſein dürfte, geeignete Mittel zu ſeiner 

eſtnahme zu ergreifen. Er hat vornehmlich den Stadtwald ſich zur Verübung 


ubörer kann 


Das Ungeheuer 


Be * 


eine Sünde egen den heiligen Geiſt] von Schandtbaten erwählt, wo er in Geſellſchaft anderer verdächtiger Perſonen 


betroffen wurde und ſchon einige Raubanfälle ausführte, beziehentlich auszu⸗ 
führen verſuchte. So fiel er erſt vorgeſtern einen zwölfjäbrigen Knaben in dem 
erwähnten Walde an, um ihn zu berauben, riß ihm die Kleider vom Leibe und 
mißbandelte ihn, da er nicht fand was er ſuchte, auf die empörendſte Weiſe. 
Die am Walde vorüberführende Landſtraße nach der Münzerei zu iſt nachgerade 
nicht mehr ohne erhebliche Gefahr zu paſſiren, mindeſtens hält das curfirende 
Gerücht, daß er auf derſelben in jüngſter Zeit ſchutz: und wehrloſe Frauen 
angefallen und ihnen Sachen. die fie in der Stadt geholt, abgenommen hat, 
das Publikum von dem Beſuche des Waldes vielfach zurück. Des Nachts 
ſoll er in der „langen Gaſſe“ campiren und ſelbſt ſchon auf dem alten Kirch: 
hofe feine Lagerſtatt einmal aufgeſchlagen baben. Wir meinen, daß unter 
ſolchen Umſtänden die Ausſetzung einer Prämie das wirkſamſte Mittel zu 
ſeiner Ergreifung und dieſe umſomehr gerechtfertigt wäre, als er die Drohung 
ausgeſtoßen, vorerſt feine Schwiegermuiter umzubringen, ehe denn er die 
biefige Gegend verläßt und ſich ſelbſt entleibt. Seine unglückliche Ehefrau 
defindet ſich noch in ärztlicher Behandlung und geht langſam ihrer Wieder⸗ 
herſtellung entgegen. 


© Aus dem Tarnowitzer Kreiſe. [Zuſtände. — Noch einmal dis 
verſchwundene Leiche.] Als am 13. März c. der Pfarrer M. in Radzion⸗ 
kau ſtarb, ſah mancher bei einer etwaigen Beſetzung der Pfarrei durch die 
königliche Regierung die Kirche leer ſtehen und die Parochianen nach fremden 
Kirchen eilen. Dem iſt aber Gott Lob nicht ſo. Denn, obgleich der dortige 
Herr Kaplan Flak vom Herrn Oberpräſidenten zum Pfarr⸗Adminiſtrator 
ernannt wurde, fällt es dennoch Niemandem ein, nach einem benachbarten 
Orte zur Kirche zu gehen. is ſich manche Städter an den Bauern ein 
Beiſpiel nehmen. — Wer Gelegenheit hat, die Strecke Tarnowitz⸗Beuthen, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, zu fahren, wird noch jetzt die Frage bers 
nehmen können, wo ſich wohl die Leiche des verſtorbenen Pfarrers 
befinden möge. So ſei es denn bier geſagt, daß die Leiche niemals 
geſtohlen wurde und in einerzSeitenkapelle, linker Hand von der Hauptthür, 
begraben liegt. Das Myſteriöſe liegt lediglich darin, daß die Leiche bei Nacht 
verſenkt werden mußte, weil hierzu die Erlaubniß nicht ertbeilt wurde, worauf 
die Kapelle als nicht zum Innern der Kirche gehörend bezeichnet, die Ruhe 
ſtätte für den Verewigten geworden iſt. 


* Lublinitz, 9. Juli. [Allerlei.] In der geſtrigen Nummer des hieſigen 
Kreisblattes, Stück 28, werden die Gemeinde- und Gutsvorſtände der zur 
evangeliſchen Parochie bierſelbſt eingepfarrten Ortſchaften aufgefordert, eine 
Nachweiſung ſämmtlicher evangeliſchen Einſaſſen anzufertigen und bis zum 
20. d. M. zur Vermeidung koſtenpflichtiger Abholung dem biefigen Herrn 
Paſtor Pruſſe einzureichen. — Die Herren Amtsvorſteher des hieſigen Kreiſes 
haben den Auftrag, eine gründliche Reviſion der Maße und Gewichte bei 
allen Gewerbetreibenden am Orte und auf öffentlichen Märkten ꝛc. vorzu⸗ 
nebmen und über den Ausfall der Rebifionen unerinnert bis zum 
15. December cr. an competenter Stelle zu berichten, ſowie auch die 
etwaigen Beſtrafungen der Contravenienten zu veranlaſſen. — Die Geiſtlichen 
und Lehter des Kreiſes, denen noch Realberechtigungen zuſtehen, auf deren 
Ablöſung bis jetzt nicht Anſpruch erhoben worden iſt, werden aufgefordert, 
über dieſe Berechtigungen baldigſt dem königlichen Oekonomie: und Specials 
Commiſſarius Herrn Wellmann in Kreuzburg Mittheilung zugehen zu laſſen. 
— Der Schornſteinfegerlehrling Paul Zaja aus Woiſchnik, einem an der 
ruſſiſchen Grenze belegenen und zum bieſigen Kreiſe gehörigen Städtchen, ge⸗ 
bürtig zu Koſchmieder des Lublinitzer Kreiſes, wird ſeit dem 14. v. M. ver⸗ 
mißt. Es wird beſorgt, daß demſelben, nachdem er noch in der Gemeinde 
Kutſchau zuletzt gefegt, daſelbſt oder auf ſeinem Rückwege nach Woiſchnik ein 
Unglück zugeſtoßen ſei. Jedermann, der über den Verbleib des Zaja eine 
Auskunft zu geben hen wird erfucht, dieſelbe der Woiſchniker Polizeiver⸗ 
waltung mittheilen zu wollen. — Neuerdings find aus Braſilien völlig glaub» 
würdige Mittheilungen hierſelbſt eingetroffen, daß Verſuche von Auswan⸗ 
derern, ſich in dieſem Lande anzuſiedeln, völlig mißlungen ſind, und haben 
die deireffenden Perſonen, ſoweit dieſelben nicht klimatiſchen Krankheiten ers 
legen oder aus Mangel an Subſiſtenzmitteln umgekommen, durch diploma⸗ 
tiſche Vermittelung in die Heimath bierſelbſt befördert werden müſſen. Es 
kann daher den auf Täuſchung berechneten Proſpecten der Agenten gegen⸗ 
über vor der Auswanderung aus anderen Kreiſen nach Braſilien nicht drin⸗ 
gend genug gewarnt werden. — Jüngſt ſuchte ein Brautpaar (Braut katho⸗ 
liſch und Bräutigam evangeliſch) dei dem biefigen katboliſchen Stadtpfarrer 
P. Cichon die kirchliche Trauung nach. Da dieſelbe jedoch (aus welchen 
Gründen, konnten wir bis jetzt nicht erfahren) von dieſer Seite verweigert 
wurde, ſo beſtellte das Brautpaar in der hieſigen evangeliſchen Kirche die 
Trauung, welcher auch bereitwilligſt ftattgegeben wurde. — Geſtern 6 Uhr 
Nachmitlags hielt der bieſige königliche Kreis⸗Schulinſpector Herr Paſtuſzyt 
mit den 7 Lehrern der bieſigen Simultanſchule eine Super⸗Conferenz ab. 
Nach Erledigung einer Reihe von Fragen über die a lie Ernteferien, 
die Beheizung der Schulklaſſen, Erbebung von Schulgeld von auswärtigen 
Kindern, Schulverfäumniffe und deren Straferfolg ꝛc. ꝛc. kam als Haupt⸗ 
gegenſtand der Conferenz ein die letzte Schulprüfung der früheren biefigen 
fünfklaſſigen katholiſchen Stadtſchule betreffendes Reſeript der königlichen der 
gierung zu Oppeln durch den Herrn Kreis-Schulinipector zur Verleſung. Wir 
bekennen an dieſer Stelle offen, daß unſer Herr Kreis⸗Schulinſpector Paſtuſzyk 
— ein durch und duach tüchtiger Schulmann und braver Charakter — unter 
Hintanſetzung alles Perſönlichen nur die hehren Intereſſen der Schule mit 
ſtricter Conſequenz zum Durchbruch zu bringen beſtrebt iſt. Der Stadibürger, 
wie der einfachſte Landmann zollen ihm deshalb immer mehr Liebe, Achtung 
und Verehrung im Hinblick auf die immer mehr und mehr in concentrifchen 
Kreiſen ſich entfaltende Ordnung und Leiſtungsfähigkeit der feiner Inſpection 
unterſtellten Schulen. 


r. Loslau, 7. Juli. [Simultanſchule. — Saiſon. — Chauſſee. 
Die Ferien ver Königl. Kreis⸗Commiſſion hier beginnen am 22. Juli er 
und enden mit dem 1. September, die der Simultanſchule vorausſichtlich 
vom 15. reſp. 21. Juli und dürften 3 Wochen dauern. — Die ſtädtiſche 
Commune läßt in dieſem Jahre ibre Ringpflaſterung beenden, auch ſollen 
zwei nochlungepflaſterte Straßen chauſſirt werden. Schräg gegenüber der ge 
ligen Kreuzkirche wird ein bübſcher Neubau aufgeführt, welcher der Straße ein 
nettes Anſehen giebt. Trotzdem die nach Königsdorff⸗Jaſtrzemb führende 
Chauſſee fertig iſt, war das erſte Drittel der Saiſon nicht lebhaft beſucht; 
worin dies ſeinen Grund haben mag, iſt ungewiß; ſicher iſt, daß unter der 
Adminiſtration des verſtorbenen Grafen Königsdorff Jaſtrzemb ein vorzüglich 
frequentirter Badeort war. — An der von Loslau nach Oderberg führenden 
Staats⸗Chauſſee wird rüſtig gearbeitet. Es iſt dies wieder für unſer Städt⸗ 
chen eine neue Verkehrsader. — Geſtern ſoll Herr v. Fl., Redacteur der be» 
kannten ult. Zeitung, hier geweſen ſein. War es ein harmloſer Freundſchafts⸗ 
Beſuch, den er den Herren vom Centrum machte? Wir glauben kaum; eher 
wären wir geneigt, ihn mit der bevorſtehenden Abgeordnetenwabhl in Ver⸗ 
bindung zu bringen. Ueberall, wohin wir kommen, müſſen wir ſehen, wie 
12 er Partei regt und rührt. Was geſchieht Seitens der Reichsfreund⸗ 
ichen 


Handel, Induſtrie ze. 


Berlin, 11. Juli. Die bereits geſtern von der Börſe in Erwägung ge⸗ 
ede beut aber officiell publicirte Erböhnng des Bankdisconts um „ pCt. 
lieb auf den Gang des Geſchäfts ganz obne Wirkung. Die Momente, 
welche dieſer Maßregel zu Grunde liegen, haben mit den inneren Berbälts 
niſſen der Börſe wenig Gemeinſames, und da der Geldbegehr überdies ſehr 
eingeſchränkt bleibt, jo trat nicht einmal eine der Erhöhung des Bankdisconts 
analoge Steigerung des Geldpreiſes am offenen Markte ein. Die heutige 
Börſe trug eine ſehr feſte Phyſtognomie und trotzdem der Geſchäſtsverkehr 
nur ein ganz unbedeutender blieb, zogen die Courſe der Haupt- Speculations⸗ 
papiere ziemlich erheblich an. Neben den Depeſchen aus Wien, die die a 
gemeine Stimmung an dortiger Börſe als feſt erkennen ließen, war es baupt⸗ 
ſächlich die Wiener Notiz für Napoleons, die einen Rückgang um 38 Kreuzer 
conflatirie, welche günftigen Eindruck machte; bier erhöhte ih der a 
von Wiener Wechſeln um nicht weniger als 5% Mark. Oeſterr. SHE ahn 
d Oeſterr. Creditactien gingen aus dem heutigen Verkehre mit einer Avance 
von über 10 M. bervor. Lombarden zogen weniger an, au ee 
überhaupt die öſterreichiſchen Nebenbahnen bewegten ſich in inn Berke ichs 
tung, die allgemein herrſchende Tendenz ſpiegelte pa auch im erlebt der 
auswärtigen Staatsanleihen wieder, faſt ſämmtliche bierber gehörigen Effecten 
erhöhten ihre Notiz. Preußiſche und andere deutſche Staats papiere verhielten 
ſich ſebr rubig und blieben meift unverandert. Auch das Beihäft in Eiſen⸗ 
bahn⸗Prioritäten zeigte ſich ſehr still. Bergiſch⸗ Markiſche IX. Ser. 102 be. 
und Geld. Eisenbahn ⸗Actien auf Dedungstäufe feſt und leiſe anziehend. 
Bankactien unbelebt und Induſtriepapiere wenig beachtet. Um 2% Uhr: 


Credit 240, Lombarden 130%, Hranzoſen 440, Reichsbank 154%, Disconto⸗ 


Commandis 109%, Dortmunder Union 5, 10, 1860er Looſe 97%, Lauras 
dütte 59%, Al Mindener 101%, Abeiniſche 116, Bergiſche 82, Rumänen 
15%, Türten 10%. — Schluß ſchwacher. 
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Berliner Börse vom 11. Juli 1876. 


W. Elsenbahn-Stamm - Aotlen. 
Ams ter damI00 Fl. 8 T |3 1169,20 da Divid. prof 1874 | 1678]21, 
gende 1 Lam. K 2044 be “Mastriclit.| 1 | 1 e | 20:28°b2G 
Paris 100 Frca. 8 T. 3 81 Berg- Markieche. “ 2 4 4 62 
Petersburgl00SB.|3 M 7 269,10 b Berlin-Anhalt . . 8% |8. |4 |111,90 bs 
4 5 Berlin-Dresden 8 — 6 | 15,50 
Warschau 1008. 8 T. 7 266 bz Berlin-Gör Uta 0 0 la 37 ö 
Wien 100 Fl. . 8 T. 10 100 br enge 12 10 f 7600 5 
40. 40. . . . . EE e b. Berl. Nordbahn. “ 0 | -- , — 
Borl.-Potsd-Magdb.] 1 3 4 83,50 bee 
Fonds- und Geld-Course. Bertin. Stetn . h, 2 14 18 40 ben 
Btaats-Anl.4Y%consol 4% 040 ba Böhra. Westbahn. 5 5 |5 73 bz 
Aged | 98,30 bz Breslau-Freſb. 7 5% 4 | 74,50 bz 
Btaats-Schuldscheine, . 3 94 bs Cöln-Minden, , ..| @ 4/04 101 b. 
Prüm.-Anleihe v. 18863 % 131 B do. Lit, B.] 5 5 5 99,50 6 
Berliner Stadt-Oblig. 4% 04 B Cuxhaven. Eisenb.| 8 0 WI — 
 sgBerlinor users» 4% 102.60 bz Dux-Bodenbach. B.] 0 o 4 8.28 h 
S JPommersche ,.. 43% 84,40 @ Gal. Carl-Ludw.-B.| 8% |6 |& | 80,50-81 bs 
4 Posensche neue.. 4 | 98,30 ba Halle-Sorau-Gub, | 0 0 |4 | 10,40 dz 
Schlesische . . . 3% 85,76 8 Hannover-Altenb, | 0 0 |4 | 14 ba 
Kur- u, Neumärk, |4_ | 97 6 Kaschau-Oderberg| & 6 Is | 5.75 ba 
Pommersche „...4 | 97.30 bz Eronpr. Rudoifb, | 5 8 |s | 4225 bad 
Pesensche 4 | 96,49 ba Ladwigsh.-Bexb, | 8 9 4 178,80 bz 
Preuss ische 4 196,40 dz Märk.-Posener, . ‚| 0 6 |4 | 21,50 dz 
8 ]Westfäl. u. Bhein.4 | 97,25 bz Magdeb.-Haiberst| 3  |6 |4 | 8389 bzo 
3 Sächsische. TB Magdob,-Leipzig. 46 14 4 1250,25 520 
Schlesische 4 97 B do. t. B. 4 1 14 920 
Badische Präm.-Anl, % 117% bas FMainz-Lndwigah, ‚| 8 6 |4 | 98,16 bz 
Balerische 4% Anleihe 14.40 bz Niederschl.-Märk, 4 4 64 8.50 B 
Oöln-Mind. Prämiensch!3%, 1108,40 bz ae A. C. D. E. 12 10% 37% 135,90 bz 
— o. B. 4 1 30 127 ba 
Kurh. 40 Thaler. Loose 246,50 bz Osstorr.-Fr. St.- B. 8 Hi 4 |435-41 bs 
Badische 35 Fl. Lose 136 B Oest, Nordwestb, | 3 5 |5 206 a0 
Braunschw, Präm,-Anleiha 82,70 bz Oest.Südb.(Lomb.)| 1% | ©  |4 1132-33 bz 
Oldenburge» Loose 133 B 0 reuss, Südb, ‚| 0 1 4 —— br 
chte-O,.-U,-Bahn] 8 4 104.76 ba 
Ducaten — — Fremd, Bkn. — — SReichenberg-Pard, 45 22 4% 48 b. 
over. 20,40 G ſeinilLeip. — — Rheinische... ... 8 |8 4 |11625 ba 
‚ Mepoleons 16,17b26 Ost. Bin, 161 bz do. Lit. B. (4% gar)| 4 | = 4 | 94,50 ba 
Bass 16,66 @ |Russ, Bkn, 465,60 bz Rhein-Nahe-Bahn 8 n 4 | 13,40 ba 
Dollars — — 8 4 5 i | 15,50 56 
Fre Wolz Westbahn] ® 4 15 576 
potheken-Gertifinate, Stargard -Posener| & 4% 4% 101,10 ba 
KruppochePartial-Obl. E 101, 20 bz Thüringer Lit, A. 7 81% 4 1135,75 bz 
Unkb. Pid. d. Pr. Hyp.-u. 4% 9 bzu Warschau-Wien. 10 74 4 iss ba 
do: do. 5, 100 30 bz@ 
Deutsche F- 40. 180,8 b. 
do. do. 0. , 
Kündbr, Cent. Bod.- Or. 4% 1000 ba Elsenbahn-Stamm-Prlerltate-Autiau. 
Bara 


101d 
er 2 — 4 3 2 107,50 bz Berlin-Görlitzer .| 4 6 6680.50 0 
x 4% 98.50 ba Berliner Nordbahn 0 — | — 
do, do., do. 4% 98, Bree Waschen 8 oa 
Oak. H.A.Pr.Bd.-Ord.B|5 | — — F 8 Pe 
&. III. do, 5 103 520 alle-Sorau-Gub. 125 B 
Kündb. Hyp. Schuld. do 8 0 Hannover-Altenb, | 0 n a 73,25 b 
Byr-Antt.Nord.-@.0,B|6 |101 bag Kohlfurt-Falkenb. | 2% |0 5 | 41,50 B 
A do. Pfandbr. 6 [101,50 b2@ Märkisch-Posener | ® 3% 3 | 7450 da 
1 y Megdeb.-Halberst. 3% | 3%, 3½ 64 b>B 
Pomm, Hyp.-Briefe . 5 @ 
4 de. II. Em. 3 [10250 0 do. LI. G. 8 s 6 91,20 6 
ac. Prim-PL1 5? [10910 de |Ostpr. Südbaan..|34 „ 85 
x Em. 8 [166,60 bz mm. Contralb, . . 4 5 
40.8 aner 5 102 ba Rechte-O.-U,-Bahn| 8% | 6% |5 169,70 bs 
Y ao 40. m. 110 4% 95,75 bs Humane. . 5, % |8 | 65 mau 
a 40, 40. m. { Saal-Bahn, .....| 2 14 |5 2780 6 
Meiniuger Präm.-Pfdb,/4 102,0 ba % 
Oest, Bilberpfandbr. 1% — — 9 2% 6 32 6 
Hyp.-Ord.-Pfdbr, — — 
2135 gegen r 2 = 
a Pe 2 r. 9 9425 0 Bank -Paplers. 
Büdd, Bod.-Orod.-Pfab. 5 102 25 6 Allg. Deut Hand.-G.] 8 0 18 1216 
de, o. 118 ih 98 6 Anglo Deutsche Bk. 0 3 44 
Wiener Bilberpfan‘ 7. 8 — — Berl. er alone 191, 12,7 |4 AU @ 
. Berl.Handela.-Ges,| 7 6 4 | 84 02 
-Ausländisohe Fonds. do.Prod.-u.Hdls,-B.) 10 3% (19 bee 
‚Oast, Bilberrente, . 44½ 85,60-706470b jBraunschw, Bank.] 7 6% 93 ba 
07.01... u. 1. 4 . lo- 14 e. 66,60- Bresl. Disc. Bank 4 2 462,80 bz 
do, Fapierrente. . 4 ½ 52,99-53 bz #Bresl.Maklerbank | 0 0 Pu — — 
Lady u. . ./ 1). 117 de 63 ba Bresl. Makkl. Ver.-B. 4 ee 
er Pram-Anl, 4 2 b Bresl. Wechslerb.] 3 4 1 106675 B 
do, Lott.-Anl. v. 60, |6 | 98 58 Coburg. Cred.-Ank. 4 2% 67,50 820 
de, Credit-Looss — /291.10 bz Danziger Priv.-Bk.| 8 7 i 111650 6 
do. ler Loose B Darmst, Creditbk.] 10 6 4 [108,25 ba 
@uos. Präm.-Anl. v. 648 |173,60 bz Darnıst, Zettelbk.| 3½% | Sy, jı | 93.750 
do, do, 18665 166,50 b Deutsche Bank . 5 3 1 19,60 bsG 
Bod.-Ored.-Pfdbr.|5 75 br do. Reichabank — — 14% 154.50 bz 
K d.-Cr.-Pfdb. s 8450 etbzB Ido. Hyp.-B. Berlin 1 | 7% Ya 9198 6 
-Bod.-Cr.-) A 5 ö. B. > 
— Schatz-Obl. 4 81/78 ba Disc.-Comm,.-Anth.|}2 7. j4 10 50 br 
Foln, Pfndbr, III. Em. 4 16 bz 0. ult. 12 7 4 1109-110 bz 
Fol. Liquid.-Pfandbr.|4 | 66,90 bz Genossonsch.-Bnk.| 6 5 4 1867 B 
Amerik. rückz. p. 188 1% — u 8 ge - 4 4 — 5 A 
8 102.60 er u. C. 4 £ 2 
ar 5% Aueibe . — F 8 1 17 % 
283 5 45 — — e amb. Veroins.-B. 111½ 1 117 „ 
e. 8 71 bz Hannov. Bank 5% 2 1 110129 bd 
Ital. Tabak-Oblig. . .[8 B Königsb.Ver.-Rank 5 8% 4 80,75 6 
Raab-Grar er 100 Thlr. L. 66,40 baB 8 1 6 — 14 = 852 
umani ‚8 | 83,90 eipz, Cred.-Anzt.“ 9 7 4 11 ) bzB 
— . 3 5 % | il dee Luxemburg. Bank 9 6% 1 | 9525 6 
Türkische Anleihe... , 55 
Unt. 5% 8l-Eisenb.-An 5 65,25 b egdeburger do. 5% | 51, 1 166 6 
>. @ehwedische 10 Thlr.-Loose — — D CR 1 1 20m 
Minnische 10 Thlr.-Loose 39,30 bz — BASE REN 4 | 20 « 
ei rad. Bank 10 6% 4 124 0 
. 1 Nordd.Grunder,B.| 9% * 95,40 bz3 
Oberlausitzer 0 2 4 50 B 
Elsenbaho-Prioritäts-Aotien, Saeed, Bang SM, | 8, ! 122341 da 
Berg- .. 2 Posner Prov.-Bank 43 49780 6 
do. III, v. 8.3 ½ 6.0% 8475 B Pr. Bod.-Cr.-Act.-B. 8 3 4 4 b 
4 1 3; war — FE Pr. 8 ’ 94 |4 17 bs 
40, Hess, Nordbahn 3,5 Sächs. Bank. 10 10 4 120 ba0 
v Berlin-Görlitz u... 5 10376 d sache. Cred. Bars 2 ! 85 1 
4o. „ %% 86 8 Schl. Bank-Verein 6 6 4 83,60 6 
40. ite. 50 Schl. Vereinsbank 6 |6 487 
* @reslau-Freib. Lit, D. 4% — — Thüringer Bank. .| # 5 4 | 69,56 ba 
Bor ne) Weimar. Bank. . 5% , 4 [49 vı@ 
do, do. 8.4% — Wiener Uriousb. 8 2% |4 | 90 B 
de, do, G. 10 51 1 5 
de. do. Hi4 ’ = 
do, do, 1.47 —— In Liquidation.) 
40. do, „K. 142 28 Berliner Bark. 0 — ftr. 88,0 @ 
ne ® Pan. Bankverain | 4%, Io IE 880 8 
& 4 %% c errei- s | . 
do, une. VA | 90,60 8. Berl. Wechsler.B| 0 | — [ir 39 6 
Balle-Sorau-Gubon . . 10% b Br. Pr.-Wechel-B. 0 | — || — — 
—— — 3 1025 B do. Hand. u,Entrop,| 0 Birne 
7 Pos, — En 
ÜBEN, Btantab, 1. Bar. [990  |Denucho Union] a . || 7725 6 
— en RR e 7785 B Hannov. Disc,-Bk-| 0 Bi; ke. 87,80 0 
e, do. a ’ Hessische Bank . 0 — ftr. 6 
do, de, III. Sor.j4 | 96,10 bz Ndrschl. Oassenv.| 0 — l. — 
e Sea | u... 35 rn Ostdeutsche us 8 — IG. 87 6 
oo. „ ee Pos. Pr.-Wechsl.-B.| 0 — kr. — — 
ee. 4 a > Pr. Credit-Anstalt| 0 — |, | 50,25 6 
E Dies au) 3% 8025 pm r Wecheler Bur? — „ 
Be . 17101 b Schl. 5 — . A 
Nee de Vor.-BR. orp — x 
do, ROLE a — 
0 . 41020 Da 
40. . . von 18604 193.30 g Industrie-Paplore. 
«40, von 1873. 90,50 8 
do, von 1874. 4½ 98 68 Berl. Elsend.-Bad -A. 7% | — ftr. 11 8 
40. Brieg-Naissc.4½ „ — D. enbahnb,-G.; 0 0 4 | 1240 8 
do. Gesel-Oderb.|4 | 93 f do, Reichs- u. Ca.-F.] 4 o 84467 „ 
4 do. 104,25 bs Märk. Sch. Masch. G.] 0 00 41325 0 
40. 8B rd-Posen 0 1 * N 50 
do, o. II. Em. 4 — — . Papierfabr. — 
de, do. III. Em 22 Westend, Com. -G.“ 0 — r. 325 et@ 
re ee 18% is % 2425 6 
Ostpreuss. Südbahn — „ Hyp.-Vers.-Act, I 
. ta-Oder-Ufer-R, 6 193,75 8 Schles. Feuervers,|17 20 4 4680 0 
“Bohlesw, Eisenbahn . 4% 99,50 bz 
Bonnersmarkhätte| 4 3 ja ]20 b 
Ohemnitz-Komotau . 4,50 bas Dortm. Union. . 0 4 8.10 bas 
Duz-Boden bach. 0 ba Königs- u. Laurah. 10 — 4 89,10 6 
do. IL ion —— N —— 2 77 51 = — 5 
Prag- Dux... . . . Y ütto 2.» 
Gal. Carl-Ludw.- Behn. 17 bz Moritzbütte, . . . .| 0 N 
do, do, nous 74 bı@ O8chl. Eisenwerke] 1 1% [a | 9 bz 
„Oderberg. * bzB — FR . — . — 2. 
Ong. Nordostbahn . ohlenwerke 2 h 
Um. Ostbahn 46 ba Schl.Zinkh,-Actien| 7 6 U I—— 
Wemberg-Ozarnowiiz + 69.75 ba do. 8t.-Pr.-Act.] 7 6 4 2 — 
do. do, II. s 5,7 bc rarnowitz. Bergb.| 9 oe 4% 38 8 
do. do. III. 51,80 de Vorwärtshütte. 1 — li 14,80 n 
Mährische Grenzbahn de —— 
Mähr.-SchL, Centralb.|tr. | — — — Lioyd R - : ‘ 37,75 0 
. Me Bros! erbrauer. — — 
1 4 60 bz@ Brosl, E.-Wagenb.] 6% 8 8 
Gr e, ee, [1 I [1688 
do. do. II. . dm, 0 ' 
“0, vbaL, Stantsbahn|® [228,80 ba Görlitz, Eisen. B. 2% | -- | | 48,50 0 
do, neue 229,25 Hoffm’s Wag. Fabr.] 0 oe 412 
de Obligationen 74,50 bz O. Schl. Eisenb,-B.| 2 9 4240 
Warschau-Wien II. 95 bz Schl. Leinenind, ‚| 2% |8 ja | 79,35.@ 
do, II. 91 brB S. Act.-Br. (Scholtz) 0 — cr. - 
do. IV. B Po 0 0 4 |12B 
do, Vor 83 ba Schl. Tuchfabrik. @ - 4 en 
— lVUͤ— Jo. Wagenb,-Anst,| 0 9 fer —— [-— 
Bank-Discont 40. Schl. Wallw.-Fabr,| 0 41 — — wo- 
Combard-Zinsfuss 5 0. WünelmahütteHA.] 4 4% „ (6 


—— 


Verſailles, 11. Jull, Abends. Deputirtenkammer. 
Tagesordnung ſteht die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Ernennung der Maires, worüber das Miniſterium mit der Linken 
unter Gambetta in Meinungsverſchiedenheit iſt. Der Miniſter des 
Innern erklärte, er mache aus der Annahme des Geſetzes die Ver⸗ 
trauensfrage. Gambetta proteſtirt gegen den Entwurf, daß er dem 
Miniſterium opponire, er betonte, daß die Erklärung des Miniſters die 
Kammer hindere, frei abzuſtimmen und trat für den Antrag der äußer⸗ 
ſten Linken ein, den Geſetzentwurf an die Commilſſion zurückzuverweiſen, 
und dieſelbe aufzufordern, ein vollſtändiges Municipalgeſetz vorzulegen. 
Der Antrag wurde mit 388 gegen 81 Stimmen abgelehnt. Der erſte 
Artikel des Geſetzes, welcher das Geſetz von 1874 (Ernennung der 
Maires durch die Regierung) aufhebt, wurde mit 448 gegen 25 Stim⸗ 
men angenommen. Das Amendement der Bonapartiſten, welches die 
Ernennung der Maires durch allgemeine Wahlen beantragt, wurde 
mit 368 gegen 66 Stimmen abgelehnt. Fortſetzung morgen. 

Naguſa, 11. Juli. Nach hier eingegangenen Nachrichten aus 
türkiſcher Quelle hat bei Podgorizza ein Gefecht ſtattgefunden, in 
welchem zwei Bataillone regulärer türkiſcher Truppen und Freiwillige 
aus Hotti, Podgorizza, Scutari und Caſtratti gegen 5000 Montene⸗ 
griner kämpften. Der Feind wurde mit einem Verluſte von ca. 400 
Todten und eben fo viel Verwundeten, darunter gegen 30 Offiziere, 
aus ſeinen befeſtigten Stellungen vertrieben. Auf dem Schlachtfelde 
wurden eine Anzahl Waffen, ſowie Munition und Abzeichen der mon⸗ 
tenegriniſchen Offiziere erbeutet. Der Verluſt der türkiſchen Truppen 
wird auf 11 Todte und 25 Verwundete angegeben. 


Cettinje, 10. Juli. Nach dreitägigem moͤrderiſchem Kampfe 
haben die Montenegriner unter perſoͤnlicher Führung des Fürſten 
Nikola Gacko im Sturm genommen. Eine zweimalige Aufforderung 
zur Uebergabe wurde von der türkiſchen Beſatzung zurückgewieſen. 
Beiderſeits große Verluſte. Der Reſt der Beſatzung ſoll fi) ergeben 
haben. Der Fürſt hat ſeinen Marſch fortgeſetzt. Der ganze Dugapaß 
iſt von den Türken geſäubert, mit Ausnahme von Nikſie, welches 
cernirt iſt. (Telegr. des N. W. Tagbl.) 


Telegraphiſche Fourſe und Börſennachrichten. 
g 255 Wolff Telegr Bureau.) 
Frankfurt a. M., 11. Juli, Nachm. 2 Uhr. 30 Min. [Schlußcourſe.] 
Londoner Wechſel 205, 05, Pariſer Wechſel 81, 00, Wiener Wechſel 159, 50, 
Bobmiſche Westbahn 145%, Eliſabeth⸗Bahn 121%, Galizier 162%, 
oſen“) 220, Lombarden*) 66, Nordweſtbahn 102%, Silberrente 
apierrente 52%, Ruſſ. Bodencredit 84%, Ruſſen 1872 92%, Ruſſ. 
leihe — —, Amerikaner de 1885 102%, 1860er Looſe 98%, 
Looſe 248, 00, Grebitact.*) 121, Deft. Nauonalb. 693, 00, Darmſt. Bank 
105%, Bruüſſeler Bank —, —, Berliner Bankverein 83%, Frankfurter 
Wechslerbauk 79%, Deutſchöͤſterreichiſche Bank 91%, Meininger Ban 
77, Hahn'ſche Effectenbank —, Reichsbank 154%, Continental —, —, 
Heſſ. Ludwigsbahn 98%, Oberheſſen 73, Ungariſche Staatslooſe 138, 50, 
do. Schtzw. alte 82%, do. neue 79, Central⸗Paciſic 93%, Türken , 
Mag. Oſtb.⸗Obl. II. 55%. Deutſche Vereinsbank —. Pardubitzer Actien — 
Hie Frankfurter Bank erhöht von 1 ab den Discont auf 4 pCt. 
1 ya en Geſchäft öſterreichiſche Speculationspapiere, Bahnen und 
enten höher. 


e 5 6 
Vereinsbank 116%, Laurahütte 59%, Commerzban 
—, —, Provinzial⸗Disconto —, Nordd e 124, 
Internationale Bank 84, Amerikaner de 1885 96%, Köln 
pet. — 


stal 71. 
„do. II. Emiſſion 
bo. deu 
Mindener 
ol, eg Eiſenbahn do. 116, Bergiſch⸗Maärkiſche do. 82, Disconto⸗ 
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3 pEt. 2 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 44 Br., 20, 38 Gld., London kurz 
20, 52 Br., 20, 44 Gld., Amſterdam 168, 00 Br. 167, 20 Gld., Wien 156, 
00 Br., 154, 00 Gld., Paris 80, 75 Br., 80, 15 Gld., Petersburger Wechſel 
259, 50 Br., 257, 50 Gld. 5 

Hamburg, il. Juli, Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco und 
auf Termine flau. Roggen loco und auf Termine flau. Wetzen pr. Juli 
196 Br., 195 Go., pr. September⸗October pr. 1000 Kilo 202 Br., 201 
Gd. Roggen pr. Juli 151 Br., 150 Gd., pr. September⸗October pr. 1000 
Kilo 154 Br., 153 Gd. Hafer ruhig. Gerſte leblos. Rubol ſtill, Ioco 66, 
pr. Oetbr. pr. 200 Pfd. 63%. Spiritus matt, per Juli 36%, per Aug.⸗Sep⸗ 
tember 37, pr. September⸗October 38, per October⸗November per 100 
Luer 100 pCt. 39. Kaffee ruhig, Umſatz 2500 Sack. Petroleum 
animirt, Standard white loco 13, 50 Br., 13, 40 Gd., per Juli 13, 40 
Gd., ver Auguſt⸗December 14, 00 Gd. — Wetter: Schön. 5 

Liverpool, 11. Juli, Vormutags. [Baumwolle.] (Aufangsbericht.) 
en Umfas. 7000 B. Stetig. Tagesimport 21,000 Ballen. Ans 
ünfte feſter. ? 

Liverpool, 11. Juli, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußhericht.) 
en Pa er 85 een und Export 1500 Ballen. 

efragter, ſtetig. Ankünfte 7% D. beſſer. 

Middl. Orleans 5 ½, middl. amertkaniſche 54, fair Dhollerah 4%, 
middl. ſair Dhollerah 4, good middl. Dbollerah 30, middl. Dhollerad 
3%0% fair Bengal 3%, goed fair Broach —, new far Domra 4%, good 
far Oomra 4%, fair Madras 3'%/,,, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5% 
fair Egyptian 5%. 5 h 

Upland nicht unter low middling Auguſt⸗September⸗Lieferung 5% D. 

ancheſter, 11. Juli, Nachmittags. 121 Water Armitage 7%, 12r 
Woſer Taylor 7%, 30r Water Micholls 8%, 301 Water Gidlow —, 30. 
Water Clayton 10%, 40r Mule Mavoll ale Medio Wilkinſon 114, 
36r Warpcops Qualität Rowland 10%, 40r Double Weſton 11, 60r Double 
Weſton 14%, Printers ½ % 8apo- 99. — Marlt ruhig. 

Antwerpen, 11. Juli, Nachmitt. + Uhr 30 Minuten. [Getreidemarkt.] 
(Schlußbericht.) Weizen ruhig. Roggen unverändert. Hafer ftetig. Gerſte 
vernachläßigt. . 

Antwerpen, 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. ba 4 Ve, 
Markt.] Schlußdericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 34 bez., 34% Br., 
vr. Juli 34 bez., 34% Br., pr. Auguſt 34% bez., 34% Br., pr. Septem⸗ 
ber 34% bez., 35 Br., per Septbr.⸗December 34/4 bez., 35 Br. Steigend. 

Bremen, 11. Juli, Nachmiuags. [Petrole um.] (Schluß bericht.) Stan: 
dart white loco 13, 80 bez., pr. August 14, 00, pr. September 14, 10 bez., 
pr. October 14, 25, pr. September⸗December 14, 50. — Höher. 


Berlin, 11. Juli. (Bronucterberiätl Der heutige Markt nahm 
trotz trüber e entſchieden flauen Verlauf. Roggen hat weſent⸗ 
lichen Rückſchritt im Werthe gemacht, da die Zurückhaltung der Käufer nur 
durch beträchtliche Conceſſionen überwunden werden konnte. Waare iſt ver⸗ 
nachlaſſigt, die Kündigungen finden indeſſen bei der Hauſſepartei willige 
Aufnahme. Roggenmehl niedriger. Weizen iſt zu weichenden Preiſen ziem⸗ 
lich rege gehandelt worden. Es ſcheint viel realiſirt zu werden. Hafer loco 
underändert. Termine fortdauernd ſtill. Rüböl recht matt. Bei etwas er⸗ 
mäßigten Preiſen kam es nur zu ſchwachem Umſatz. Spiritus ſehr ſtill und 
im Werthe kaum verändert. 0 0 

Beizen loco 190— 230 M. pro 1000 Kilogramm nach Qualitat gefordert, 

elber — ab Bahn ber vr. Juni» Juli 197% —197 Mark bez, pr. 

li⸗Auguſt 197% —197 Mark bez., pr. Auguit » September — Mark 
dez., pr. September⸗October 202 —199 Mark bez., pr. Octoder⸗November 
208 bis 200% Mark bez., per November * December 204 bis 202 Mark 
Gekündigt 1000 Centner. Kündigungspreis 197 Mark. Roggen 
loco 147 bis 174 Mark ge 1 Kilo nach Qualitat gefordert, 
zuſſiſcher 147—151 Mark ab Kahn und Bahn bez., inländiſcher — Mark 
bez., ſchwediſcher — M. bez., defect ruſſ. — M. ber, pr. Juni Juli 152 bis 
151 M. bez., per Juli⸗Auguſt 152-151 Mark ver, per Auguſt 
tember — Mark bez., per September-Detober 155% —153 N 
per October⸗Novdember 156½ —154½ M. bez., per November December 
— M bez. Gekündigt 24,000 Centuer. NKiündigungspreis 15154 Mi. — 
Gerſte loco 150 bis 185 Mark nach Qualität gefordert. — Hafer loco 155 
bis 198 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußi⸗ 
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1 
# Breslau, 12. Juli, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
fe 1 7 Allgemeinen Kr ruhig, bei mäßigen Zufuhren und under 
nderien Preiſen. 

Weizen nur zu billigeren Preifen verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 16,90 bis 18,80—21,20 Mark, gelber 16,80 — 17,80 70 De j 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 14,40 bis 15,90—17,20 
Mark, feinfte Sorte üver Notiz bezahlt. 

Gerſte ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 13,60 —14,40—15,20 Mart, 
weiße 15,40—15,80 Mart. 

Hafer ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 17,80 —18,80 — 19,80 Mart, 
feinſter über Notiz. g 

Mais in matter Haltung, per 100 Kilogr. 11,00 bis 

Erbſen ohne Angebot, per 100 Kilogr. 17—18— 20 

Bohnen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 14,80 — 15,80 —16,50 Ma 

Lupinen unverändert, per 100 Kilogr. gelbe 10,00 bis 11,50 Mart, 
blaue 10,00 —11,50 Mark. 

Wicken ohne Zufubr, per N 16,80—17,80—18,80 Mt, 

rt. 


11,50 —12,50 3 
50 „50 Mark 


Oelſaaten noch ſchwach zuge 
Schlaglein mehr beachtet. . 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat 27 25 25 25 23 25 
Winterraps 
Winterrübſen 
Sommerrübſen 
Leindotte nr — — . — * 

Rapskuchen mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 7,60 — 7,80 Mark, 


25 
25 


r. Sep⸗ 
tember⸗October 7,60 Mark 1 
Leinkuchen unverändert, ger 50 Kilogr. 9,80 —10 Mark. 
Kleeſamen nominell, rotber pr. 50 Kilogr. 50—58—60—63 Mark, 
weißer pr. 50 Kilogr. 58 —60—62—66 Mark, bochfeiner über Notiz. 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 36—39.—42 Mark. 
Mehl in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein alt 32,25 bis 
33,25 Mark, neu 30—31 Mark, Roggen fein 28—28,50 Mark, Hausbaden 
26,75 27,75 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10—11 Mark, Weizenkleie 8—9 Mark. 


zu Potsdam. 
mann Eduard Ueber das Ver⸗ 


Bea names W tes, 971 Heinrich Auguſt Hempel zu 


* Theorie der Wechſel⸗Courſe von G. J. Goſchen, Mit 
engl. Parlaments. Mit einer Einleitung von Leon Say, Fanzoſiſcher wan 
miniſter. Nach der 8. engl. und 2. 5 überſetzt und bearbeitet 
von u Herz. 8. Wien, 1876, kaiſ. königl. Hofbuchhandlung Faefy 
und Fry 
Goſchen's berühmtes Werk wird bier zum erſten Male in deutſcher Ueber⸗ 
ſetzung geboten und wird jedem Banquier, jedem Kaufmann, den ſeine Ge⸗ 
ſchäfte über den Umkreis feines Wortes bhinausſühren, eine willkommene Er⸗ 
ſcheinung fein. Die fo wichtige Angelegenheit der Wechſel⸗Courſe, der Tauſch⸗ 
wertbe don Land zu Land, wird hier zum erſten Male eingehend erörtert; 
neben den Handelsbilanzen wird eine Erläuterung der günſtigen und ungün⸗ 
ſtigen Wechſel⸗Courſe geboten, die an Klarheit nichts zu wünſchen übrig 
läßt, und dieſe ſchwierige Frage, deren volle Löſung noch keinem Lehrbuch 
der Volkswirthſchaft gelungen, dem Verſtändniß weiterer Kreiſe angepaßt. 

Der Ueberſetzer, durch feine Thätigkeit mitien im internationalen Geld⸗ 
verkehr beſonders zur Wiedergabe dieſer Schrifi in deuiſcher Sprache geeignet, 
bat feine Aufgabe in meifterhaiter Weiſe gelöft und durch die Anfügung der 
treffliben Einleitung Say's (zur franz. Ausgabe dieſer Schrift). ſowie durch 
Berückſichtigung der jetzt fo brennenden Frage des veränderten Silberwerthes 
dem Buche einen, wo moglich noch erhöhten Werth verliehen. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Juli 11. 12. Nachm. 2 U. | Abes. 10 U. | Morg. 6 U. 
Luftdruck bei 0° 332, 332,92 334,35 
uftwärme + 192 + 14% + 107,3 
Bra ac | m | wei 
unſtſättigung v . 5 
Wind 0 SW. 1 NW. 1 | 2 
Metter . bedeckt. wolkig. lkig 
Wärme der Oder . 7 Ubr Morgens 


Papp und Holzeementdächer 


werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fir 
und fertig hergeſtellt, auch Reparaturen gewiſſenhaft ausgeführt und 
ältere Papp⸗, Zink⸗ und Eiſendächer durch einen feſiſizenden An⸗ 
ſtrich dauernd conferoirt, — außerdem 3 jeder Art 
übernommen und hält ſiets Lager von beſter Dachpappe, Holz⸗ 
cement, Deckpapier, Theer, Nägel ze. a 954 


edachungs-Gomhtoie | 
sſtraße Nr. 11. 


Geſucht wird 


per 1. October eine mit 
Comfort ausgeſtattete 
Wohnung von 9 bis 6 
Zimmern nebſt Beigelaß, 


Breslauer 
von Carl Mannich, Bahnho 


in J. Mann von 26 J., der in der 
Bank- Kohlen⸗ u. Gas branche 
f disponirt u. als Geſchäfts⸗ 


woltig. 
17%. 
Sreslau, 12. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 4 M. 98 Cm. U.⸗P. — M. 38 Cm. 
—— —— ͤ— —— ——-— — —ę— 
| 


rer fungirt hat und darüber mit 
9 — Zeugniſſen und Referenzen ſich 
ausweiſen kann, ſucht pr. 1. Septbr. 
oder 1. er ne eh d er⸗ 
trauenspoſten, der vo eit u. 
Energie in Buchhaltung, Kaſſe u. 


Cort 9 5 ia 1 Df 0 I. oder 2. Etage gelegen. 
. u. „ gell, . A 
dad K. . 15 Mimaſſer doſlagnd. ., Offerten beliebe man 


ſofort unter S. 97 in 
den Briefk. der Bresl. 
Zeitung niederzulegen. 


e 
n gee alten in 
ſic e Prücke, Stodgafle 28, 2 Ar. 


: Dr. Stein. 
(W. Friedrich) in Breslau. 


Berantwortlid 
Drud von Grab, Barth u. Comp. 


